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Vuhlrechtztinhfer! Auf zum Muſenproteſt wider die Arelluſerſſhnach!

Mit einer unerhörten Herausforderung des politiſch entrechteten preußiſchen Volkes hat das preußiſche Junker- und Geldſacksparlament ſeine volksfeindliche

Tätigkeit bis auf weiteres vertagt.
Die dreiſte Junkerſippe und ihre gleichgeſinnten Kumpane haben die verwegene Vermeſſenheit beſeſſen, die millionenſtimmig erhobene Forderung des Volkes

nach dem gleichen Wahlrecht mit blutigem Hohn und Spott zu beantworten!
Maſſen den ihnen angetanen Schimpf empfinden und flammende Empörung muß ſie zum wuchtigen
Schmach aufpeitſchen. Die Landeskommiſſion der preußiſchen Sozialdemokratie ruft das Volk auf

zu machtvollem Maſſenproteſt!

Wie einen

zum neuen Wahlrechtskampf,

brennenden Schlag ins Geſicht müſſen die entrechteten
Proteſtſturm wider die ihnen widerfahrene

Jn den Wahlrechts -Verſammlungen, die in den nächſten Tagen in ganz Preußen ſtattfinden,
wird das Volk der Wahlrechtskomödie des Dreiklaſſenhauſes das Urteil ſprechen und den junkerlichen Frechlingen die gebührende Antwort erteilen!
Lange, allzulange ſchon haben ſich die rechtloſen Maſſen das frevelhafte Spiel gefallen laſſen, das junkerliche Anmaßung mit ihnen getrieben hat. Nun iſt's genug!

Schlag auf Schlag muß jetzt gegen das Dreiklaſſenwahlunrecht geführt werden, bis endlich das preußiſche Junkerbollwerk und damit die ganze Junkerherrlich-
keit unter der elementaren Wucht des Volksſturmes zuſammenbricht!
ſchaft Ehrenpflicht ſein! Am Donnerstag abend, unnittelbar nach Arbeitsſchluß, ſind

große Wahlrechtsverſammlungen im Volkspark
vorgeſehen.

ſie an ihre Pflicht!

An dieſem Kampfe mit ganzer Kraft teilzunehmen, wird auch der Halleſchen Arbeiter-

Arbeiter! Parteigenoſſen! Wahlrechtsfreunde! Werbt und agitiert. für dieſe Verſammlung, rüttelt die Lauen und Säumigen auf, ermahnt
Es muß eine wuchtige und machtvolle Proteſtkundgebung werden!

Vorwärts zum neuen Wahlrechtskampfe! Das Dreiklaſſenwahlunrecht muß fallen
Hinein in die Verſammlungen

Das Marokko Fbenteuer.
Der Handſtreich der deutſchen Regierung auf Agadir hat

in der ganzen Welt das ſtärkſte Aufſehen hervorgerufen.
Die ausländiſche Preſſe erklärt allgemein, daß Deutſchland
durch ſein Vorgehen die Algecirasakte und das
deutſch- franzöſiſche Abkommen zerriſſen habe.
Die deutſch-offiziöſe Preſſe und diesmal iſt die ganze bürger-
liche Preſſe offiziös weiß gegen dieſe Beſchuldigung nur eine
ſtichhaltige Tatſache anzuführen, nämlich daß auch Frankreich
die Algecirasakte verletzt habe. Aber dieſe Algecirasakte war
nie etwas anderes als ein Deckmantelvertrag für die verſchie-
denen -Spezialverträge, die Frankreich mit den Mächten abge
ſchloſſen hat, um ſich die politiſche Aktionsfreiheit in Marokko
zu wahren, und zu dieſen Spezialverträgen gehört auch das
franzöſiſch-deutſche Marokkoabkommen von 1909. Dieſes Ab-
kommen gewährt Frankreich in der Wahrung ſeiner politiſchen
Jntereſſen freie Hand unter der Bedingung, daß die wirtſchaft
lichen Aktionen deutſcher Kapitaliſten im Lande nicht unterbun-
den werden. Nirgends iſt bisher in der deutſchen Regierungs-
preſſe behauptet worden, daß dieſe Bedingung von Frankreich
verletzt worden ſei. Jm Gegenteil, wenn das richtig iſt, was
die Offiziöſen verſichern, wenn Deutſchland wirklich jetzt auf
einmal in Marokko bedeutende wirtſchaftliche Jntereſſen zu
wahren hat, dann müſſen ſich die deutſchen Unternehmungen
in Marokko gerade zur Zeit der franzöſiſchen Militärherrſchaft
ganz koloſſal gehoben haben. Wenn aber Deutſchland in wirt-
ſchaftlicher Beziehung nicht über ungerechte Benachteiligung zu
klagen hat, dann kann es Frankreich keine Verletzung des Ab-
kommens von 1909 vorwerfen, und war gehalten, dieſes Ab-
kommen gleichfalls zu reſpektieren.

Die Vereinbarkeit des deutſchen Vorgehens mit dem Abkom-
nen von 1909 zu beweiſen, hat die Regierungspreſſe bisher
noch nicht einmal verſucht. Dagegen liegen swei weitere
offiziöſe Meldungen vor, die leider nicht geeignet ſind, die durch
den Streich von Agadir entſtandene internationale Beunruhi-
gung zu dämpfen.

Die Nordd. Allgem. Ztg. veröffentlicht jetzt die Mitteilung,
die von der deutſchen Regierung an die Mächte ergangen iſt.
Sie lautet:

Deutſche Firmen, die im Süden Marokkos tätig ſind, ſind
über eine gewiſſe Gärung unter den dortigen Stämmen be
unruhigt, die durch die letzten Ereigniſſe in anderen Teilen

des Landes hervorgerufen zu ſein ſcheint. Die Firmen haben
ſich an die kaiſerliche Regierung mit der Bitte um Schutz für
Leben und Eigentum gewandt. Auf ihre Bitte hat die Regie-
rung beſchloſſen, ein Kriegsſchiff nach dem Hafen von Agadir
zu entſenden, um nötigenfalls den deutſchen Untertanen und
Schutzgenoſſen, wie auch den beträchtlichen deutſchen Jnter
eſſen in jener Gegend Schutz zu gewähren. Sobald Ruhe
und Ordnung in Marokko wiedergekehrt ſein
werden, ſoll das mit dieſer Aufgabe des Schutzes beauf-
tregte Schiff den Hafen von Agadir verlaſſen.

Anſchließend an dieſe Mitteilung gibt das Berliner Regie
rungsblatt folgendes Berliner offiziöſe Telegramm der Köl-

i Zeitung wieder:reinigen Meldungen gegenüber iſt zu bemerken, daß

eine Ausſchiffung von Mannſchaften zunächſt nicht be-
abſ.chtigt iſt, und nur dann in Frage kommen würde, wenn
ſich die Notwendigkeit einer ſolchen Maßregel zum Schutze von

Lehren und Eigentum der Deutſchen herausitelen würde.
Eheuzjowenig iſt eine Beſetzung des Hinterlandes von Agadir
gevlant. Es handelt ſich bei dem Schritte der deutſchen Re-
gierung um Vorſichtsmaßregeln, nicht um einen Akt der Be
ſitzergreifüng. Ein anderer Jrrtum ergibt ſich aus einer
Pariſer Meldung. Danach bemerkt der Figaro, das deutſche
Vorgehen in Agadir ſei um ſo überraſchender als bereits
zwiſchen Paris und Berlin Verhandlungen wegen
einer Vereinbarung im Gange ſeien. Wie wir be-
ſtimmt zu wiſſen glauben, ſind bisher derartige Verhand
lungen nicht gepflogen worden.

Aus der Sprache der Diplomatie in das richtige Deutſch
überſetzt, heißt das ungefähr: Deutſchland hat ſich in Agadir
feſtgeſetzt und gedenkt dieſen Punkt nicht vor dem St. Nimmer-
leinstage („ſobald Ruhe und Ordnung in Marokko eingekehrt
ſind“) wieder aufzugeben. Die deutſche Regierung verſichert
einſtweilen nicht einmal, friedliche Abſichten zu haben, die ſind
natürlich „über allen Zweifel erhaben“. Man darf es Herrn
v. Kiderlen-Wächter und Herrn v. Bethmann Hollweg ſogar
glauben, daß ſie es keineswegs auf einen Krieg anlegen wollen.
Aber die „friedlichen Abſichten“, die man gewöhnlich am
lauteſten beteuert, wenn man die Hand ſchon am Schwertgriff
hat, ſichern noch nicht den glimpflichen Ausgang dieſes über-
flüfſigen und dem Weltfrieden gefährlichen Abenteuers. Darum
wird ſich die Maſſe des deutſchen Volks nicht auf die Friedens
liebe der Diplomaten von hüben und drüben verlaſſen, die mit
dem Feuer des Weltkriegs ein gefährliches Spiel treiben, ſie
wird ſelber dafür ſorgen müſſen, daß das neue vom Zaun ge
brochene Marokkoabenteuer ſich nicht für die ganze europäiſche
Kulturwelt zu unermeßlichem Unheil auswächſt.

Die nächſte Pflicht der deutſchen Regierung wäre es, die
Bande wüfſter Preßbanditen zurückzupfeifen, die ſich der fran
zöſiſchen Republik gegenüber in den unverſchämteſten Heraus-
forderungen ergeht. Tritt die Regierung dieſen verbrecheriſchen
Machenſchaften nicht entgegen, dann macht ſie ſich zur Mit-
ſchuldigen an ihnen, und dann wird ſie auch nicht den Verdacht
von ſich abwehren können, daß der Schutz deutſcher Jntereſſen
in Marokko für ſie nichts anderes iſt als die Einleitung
eines Wahlſchwindels allergrößten Stils.

Gegenüber der franzöſiſchen und engliſchen Nation, deren
Parlamente tagen und zu den neueſten internationalen Er-
eigniſſen zweifellos Stellung nehmen werden, iſt das deutſche
Volk durch ſeine eigene Regierung in eine höchſt unwürdige
Lage gedrängt. Abermals hat die Regierung ein weltpolitiſches
Abenteuer von unabſehbarer Tragweite unternommen, während
ſich der Reichstag ir den Ferien befindet. Die Er-
fahrungen, die das deutſche Volk mit ſolcher abſolutiſtiſchen
Sommerpolitik gemacht Lat, reizen nicht zur Wiederholung.
Man kann vielleicht daruder im Zweifel ſein, ob die ſofortige
Einberufung des Reichstags, die aus konſtitutionellen Gründen
zu fordern iſt, jetzt nicht falſche aufregende Vorſtellungen her-
vorgerufen würde. Zu verlangen iſt aber unbedingt, daß der
Reichstag ſobald wie möglich einberufen wird unter Umſtänden,
die jede Mißdeutung ausſchließen. Es genügt nicht, friedliche
Abſichten zu haben, man muß ſie auch betätigen, um die
Welt von ihnen zu überzeugen.

Das Verhalten Englands und Spaniens.
Paris, 4. Juli. Nach dem Matin begnügt ſich das eng-

li ſche Kabinett vorläufig damit, dem deutſchen Vorgehen in
Agadir keine allzugroße Bedeutung beizumeſſen. Eine end-

güikltige Niederlaſſung Deutſchlands würde aber unverzüglich
ein Eingreifen Englands veranlaſſen. Was die Marokko-
frage im allgemeinen betrifft, ſo ſei die britiſche Regierung
Frankreich dankbar für ſein loyales Vorgehen in dieſer Hin-
ſicht und Frankreichs Löſung der Aufgaben, wozu Frankreich
von den Mächten beauftragt wurde.

London, 4. Juli. Daily Telegraph meldet aus
Madrid: Der ſpaniſche Kabinettschef Canalejos erklärte,
er habe keine neuen Jnformationen erhalten. Das Vorgehen
Deutſchlands in Marokko habe der Angelegenheit ein neues
Ausſehen gegeben und dieſe Jntervention führe zu
neuen Unterredungen mit den Mächten

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 4. Juli 1911.

Konſervative Sammelpolitik.
Jn konſervativen Kreiſen regt ſich die Furcht vor den Folgen

der glorreichen Führung, der ſich die konſervative Partei in
den letzten Wochen zu erfreuen hatte. Die konſervative
Schleſiſche Zeitung bringt in ihrer Numwer vom Sonn
tag, den 2. Juli, einen Leitartikel über Taktik und Sammlung,
in der ſie ſtarke Vorwürfe gegen die Leitung der konſervativen
Partei erhebt. Die „Deſperato-Politik“ des Herrn v. Heyde-
brand, die auch in nationalliberalen Kreiſen mehr bedauert als
bekämpft wurde, will dem konſervativen Blatte im Hinblick auf
die kommenden Wahlen recht wenig glücklich erſcheinen.
Sammelpolitik wäre die Hauptſache und alle Taktik der
konſervativen Partei ſoll der Sammlung dienen, wenn bei den
Wahlen der Zorn der mißhandelten und getäuſchten Wähler
nicht allzu große Lücken in die Reihen des bedrohten ſchwarz-
blauen Blocks reißen ſoll. Sammelpolitik war ſchon das Rezept
Bethmann Hollweg;, und zeitweilig ſah es aus, als ob
es gelingen werde, die Bürgerlichen mindeſtens von Heydebrand
bis Baſſermann unter einen Hut zu bringen. Die dreiſten
Vorſtöße der Junker haben in der letzten Zeit aber die Einig-
keit wieder ſtark in Frage geſtellt und das erfüllt die Schleſiſche
Zeitung mit ſchwerer Sorge.

Dagegen iſt ſie mit der konſervativen Fraktion der Meinung,
daß gegen ein demokratiſches Wahlrecht der ſchärfſte Widerſtand
zu leiſten iſt allerdings auch nur, wenn es in Ueberein-
ſtimmung mit den anderen bürgerlichen Parteien geſchehen
kann

„Aber wenn wir dieſer Agitation (für das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht) dauernd und mit Erfolg den
notwendigen Widerſtand leiſten wollen, dann bedarf die
konſervative Partei nicht nur einer energiſchen und geſchickten
Führung, ſondern auch eines unverminderten Rückhalts in
der Wählerſchaft in möglichſt weitem Umfange, der nur
durch eine großzügige, modernen Empfindungen gerecht wer-
dende Politik und durch eine verſtändnisvolle Sammlung aller
irgendwie erreichbaren Elemente zu erreichen iſt. Mit
Redensarten, (l) wie ſie Herr von Pappenheim in der
letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes beliebt hat, der der
Oppoſition gegen die Geſchäftsführung des Präſidenten zu-
rief, die ganze Linke ſtehe unter der geiſtigen Führung des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Hoffmann, reizt man die
Mittelparteien, ſtatt zum mindeſten ihre rechtsſtehenden, den
Konſervativen freundnachbarlichen Mitglieder zu gewinnen
oder feſtzuhalten.



er

AUnerfreukich ſind die Eindrücke und Ausblicke, die der
Landtag bei ſeinem Schluſſe uns hinterlaſſen hat. Wären
nicht die Zweckverbandsgeſetze und das Feuerbeſtattungs-
geſetz wir wüßten außer dem Etat kein Geſetz von be
ſonderer Bedeutung zu nennen, das dieſem Landtag gelungen
iſt, wohl aber um ſo mehr Fehlſchläge

Die Schleſiſche Zeitung ſchließt endlich mit einem Ausblick
auf die Reichstagswahlen und meint, wenn nur das
Bürgertum ſich auf ſich ſelbſt beſinne, dann werde es der Sozial
demokratie gegenüber Sieger bleiben. Aufgabe der Konſer-
vativen ſei es, da der Liberalismus ſo ſcharf nach links ge-
richtet ſei, die Sammlung derjenigen Wähler, die dieſe Ent-
wicklung nicht mitmachen wollen, energiſch in die Hand zu
nehmen und zu dieſem Zweck zunächſt die eigenen Reihen zu
feſtigen und zu ſtärken.

Ungefähr dieſelbe Melodie hörte man kürzlich vom Reichs
boten, ohne daß die konſervative Partei ſich bemüßigt ſah,
darauf einzugehen. Man darf geſpannt ſein, was die konſer
vative Parteileitung jetzt auf das einflußreiche ſchleſiſche kon
ſervative Organ zu ſagen hat, aus deſſen Auslaſſungen man die
Angſt vor den kommenden Reichstagswahlen nur allzudeutlich
heraushört. Die Sozialdemokratie ſieht den Dingen gelaſſen
entgegen, wenn die konſervative „Sammelpolitik, praktiſche
Bedeutung erlangen ſollte.

Der „Hanſabund“ der „mittleren Linie“.
Wie wir in der geſtrigen Nummer bereits kurz berichteten,

haben nun auch die Geſinnungsgenoſſen der Roetger und Kir-
dorf im Saargebiet, deren „wiſſenſchaftliche“ Leuchte der be-

kannte Herr Tille iſt, ihren Austritt aus dom Hanſabund
erklärt. Der Beſchluß wurde am Sonnabend in einer Sitzung

der Vorſtände der ſüdweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtriellen, des Vereins zur Wahrung der
gemeinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen der Saarinduſtrie und
des Arbeitgeberverbandes der Saarinduſtrie gefaßt. Zugleich
mit dem Ausſcheiden dieſer Korporationen zeigen deren geiſtige
Leiter ihren Austritt an; es ſind die folgenden Herren, die
ſämtlich als in der Wolle gefärbte Scharfmacher bekannt ſind:
der Vorſitzende des Stahlwerkverbandes, Kommerzienrat
Louis Röchling-Völklinghauſen, Mitglied des Direk-
toriums und des großen Ausſchuſſes des Hanſabundes, das
Mitglied des Direktoriums des Zentralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller, Major Richard v. Vopelius, Dr. Tille,
Geſchäftsführer der Ortsgruppe Saarbrücken, der General-
direktor der Burbacher Hütte, Kommerzienrat Edmund Weis-
Dorf, Mitglied des Geſamtausſchuſſes und Vorſitzender der
Ortsgruppe Saarbrücken, Hüttendirektor Theodor Müller-
Neunkirchen, in Firma Gebrüder Stumm, Mitglied des Ge-
ſamtausſchuſſes, und die Vorſtandsmitglieder Kommerzienrat
Karl Roth, Hermann Röchling und Dr. Max von
'Vopelius.

Die neuygegründete niederrheiniſch-weſtfäliſche Bezirksgruppe
zum Schutze und zur Förderung von Gewerbe, Handel und Jn-
ſduſtrie, die die vom Hanſabund abgeſprungenen Hütten und
Zechenbarone umfaßt und der ſich vorausſichtlich auch die
ſaavrabiſchen Scharfmacher anſchließen werden, ſucht in einer
öffentlichen Erklärung ihre Sezeſſion zu begründen. Es wird
darin dem Hanſabund vorgeworfen, daß er die „mittlere Linie“
verlaſſen habe, „auf der allein ein gedeihliches Zuſammenwirken
der im Hanſabund vereinigten Erwerbsſtände und Berufs-
zweige erhofft werden konnte“. Unter dieſer „mittleren Linie“,
bemerkt die L. V. ganz richtig, verſtehen die Herren Kirdorf,
Roetger und Kompagnie einerſeits das Zuſammengehen
mit den Junkern zur Aufrechterhaltung der
Hochſchutzzoll-Wucherpolitik, auf der andern Seite
den bedingungsloſen Kampf gegen die Sozial-
demokratie. Eine energiſche Förderung ihrer Jntereſſen,
ſo wird weiter verkündet, könnten die in der niederrheiniſch-
weſtfäliſchen Bezirksgruppe vereinigten Erwerbszweige nur
durch ihre Loslöſung von der Berliner Zentralleitung des
Hanſabundes und Verfolgung des nachſtehenden Programms
erwarten:

Hierbei werden die bei Gründung des Hanſabundes ge-
ſteckten Ziele „im gemeinſamen Jntereſſe von Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie, alle gegen dieſe Erwerbsſtände ge-
richteten Angriffe und Schädigungen abzuwehren, ferner
poſitive zum Schutze dieſer Stände dienende Vorſchläge zu
machen, und auf Ausgleichung von Gegenſätzen in den eignen
Reihen hinzuwirken“, grundſätzlich feſtzuhalten, gleichzeitig
aber diejenigen Forderungen in den Vordergrund zu ſtellen
ſein, von deren Erfüllung das weitere Gedeihen der Ge-
werbetätigkeit in unſerm Revier abhängig iſt, nämlich die

Sächerſtellung eines ausreichenden Schuhes der nationalen
Arbeit in allen Erwerbszweigen auch für die Zukunft und
die nachdrückliche Bekämpfung der Sozial-
demokratie als der gefährlichſten Feindin a ge
ſunden Weiterentwicklung unſrer Gewerbetätigkeit.

Dieſes Programm läßt ſich alſo in drei Forderungen zu
ſammenfaſſen: Abwehr jeder weiteren Ausdehnung der Sozial
politik, Erhöhung der induſtriellen Schutzzölle und rückſichts
loſer Kampf gegen die Arbeiterbewegung. Das iſt in der Tat
ein Programm, ſo klar und unverhüllt man es ſich nur irgend
wünſchen kann.

Eine zeitgemäße Erinnerung.
Die Berliner Volkszeitung gräbt folgenden Erlaß eines

Berliner Polizeipräſidenten an die ihm unterſtellte Schutzmann
ſchaft aus:

„Es ſind mir in dieſen Tagen vielfach Beſchwerden zuge-
kommen über das Verfahren der Schutzmänner bei Ausführung
der denſelben erteilten Anordnungen. Viele derſelben haben
ſich als unbegründet gezeigt, mehrere aber haben von mir als
begründet erachtet werden müſſen, und es ſind deshalb ernſtliche
Rügen erteilt worden.

Dieſer Umſtand gibt zu folgenden
anlaſſung:

Die Schutzmannſchaft wird nach wie vor die ihr erteilten Be
fehle mit aller Energie ausführen. Zu dieſem Zweck mache ich
wiederholt darauf aufmerkſam, daß das beteiligte Publikum
zuförderſt auf freundliche Weiſe mündlich aufzu-
fordern iſt, den erteilten Beſtimmungen Folge zu geben;
hilft dies nicht, ſo iſt mit Anwendung der erforderlichen Gewalt-
maßregeln zu drohen und erſt alsdann ſind dieſe, jedoch
nur ſtets ſoweit und genauin den Grenzen zur
Ausführung zu bringen, als es zur Erreichung des Zweckes not
wendig iſt. Schimpfreden und Jnſulten ſind unter allen Um
ſtänden zu vermeiden und werden vorkommenden Falles ſehr
ernſt gerügt werden, wie ſich denn überhaupt die Schutzmann-
ſchaft der Ueberzeugung hingeben wolle, daß ihre Stellung zur
zieſigen Einwohnerſchaft um ſo mehr gewinnen wird, je mehr
ſie es verſteht, auch den Schein jeder Leidenſchaftlichkeit bei
Ausübung ihres Berufes von ſich fernzuhalten.“

Der Erlaß ſtammt von dem bekannten Reaktionär v. Hin
keldey, der ihn 1849 ergehen ließ, als verſchiedene Zu-
ſammenſtöße zwiſchen Bürgerſchaft und Schutzmannſchaft vor
gekommen waren. Daß er ſehr ernſt gemeint war und energiſch
durchgeführt wurde, wird der Kenner der damaligen Zeit nicht
behaupten. Aber immerhin iſt doch ein bemerkenswerter Ab-
ſtand zwiſchen 1849 und 1911, wenn man mit der Sprache
Hinkeldeys die Worte vergleicht, die v. Jagow nach den Moa
biter Polizeiattacken an die Schutzleute gerichtet hat, nicht min
der groß iſt der Gegenſatz zwiſchen dem Erlaß von 1849 ur.d
der Jagowſchen Verfügung, die den Poliziſten den Gebrauch des
Brownings freigibt!

Ein Fabrikinſpektor gegen den Arbeiterſchut.
Die Fabrikinſpektoren haben die Aufgabe, auf Arbeiterſchutz

bedacht zu ſein und die Durchführung der Arbeiterſchutzbeſtim-
mungen zu überwachen und zu erzwingen. Der Kösliner
Fabrikinſpektor, Regierungsrat Leſſer, wendet ſich nun aber
in ſeinem Bericht gegen den Arbeiterſchutz. Er behauptet,
die Sozialpolitik ſei nicht mehr auf dem rechten Wege und be
gründet dieſe Behauptung wie folgt: „Von den Schwierigkeiten,
die mancher Arbeitgeber hat, um ſeinen Betrieb den Arbeiter
ſchutzbeſtimmungen anzupaſſen, von der angeſtrengten Aufmerk-
ſamkeit, die erforderlich iſt. um Verſtöße gegen die Vorſchrif-
ten zu verhindern, eine Aufmerkſamkeit, die oft einen erheb-
lichen Teil der Arbeitskraft des Betriebsleitenden aufzehrt, von
den Koſten, die nicht ſelten durch die Erſchwerung der Dis-
poſition entſtehen, habe der Fernſtehende keine Ahnung. Deutſch-
land ſei im internationalen geſetzlichen Arbeiterſchutz anderen
Vertragsſtaaten um ein großes Stück voraus. Sei Germania
nun ſo weit, daß ſie die „Einwickelung“ nicht auf die erkrank-
ten Glieder zu beſchränken brauche, ſondern die Binden auch
da anwenden dürfe, wo ſie lediglich das Behagen erhöhen?
Mancher werde geneigt ſein, die Frage zu verneinen.“

Natürlich verneint ſie auch der Kösliner Fabrikinſpektor. Er
meint, es müſſe einmal Halt gemacht werden mit der Arbeiter-
ſchutzgeſetzgebung, und dazu ſcheine ihm der richtige Zeitpunkt
gekommen. Jrgendwie erhebliche Mißſtände größeren Um-
fangs könnten bei den jetzigen geſetzlichen Arbeitszeiten nicht
mehr vorkommen.

Wenn das der erſte beſte Scharfmacher ſagt, da braucht man
ſich nicht weiter zu wundern. Es iſt dieſelbe Melodie und der-

Bemerkungen Ver-

ſelbe Text, der unausgeſetzt aus den Reihen des Zentralbver
bandes deutſcher Jnduſtrieller heraugtönt. Daß aber ein
Fabrikinſpektor, zu deſſen amtlichen Aufgaben es gehört, die
Verhältniſſe in den gewerblichen Betrieben zu ſtudieren ſolche
Anſichten äußert, die mit den von zahlreichen anderen Fabrik
inſpektoren berichteten Tatſachen in diametralem Gegen
ſatz ſtehen, das beweiſt nur, wie weit in Preußen die Abhängig-
keit der Beamten von den Scharrfmachern bereits geht. Jn
Köslin herrſcht überdies oſtelbiſcher Geiſt vor und das erklärt
auch manches.

Anerſättliche Agrarter.
Die diesjährige Generalverſammlung der polniſchen

Bauernvereine in Weſtpreußen fand am 26. Juni in Berent
ſtatt. Aus den Verhandlungen ſind insbeſondere die Ausfüh
rungen des ehemaligen national- polniſchen Reichstagsabgeord-
neten Dr. Komierowski ſowie des Patrons der Bauern-
vereine Dr. Polczynski über die Agrarzölle hervorzuheben.
Die Ausführungen dieſer beiden Redner gingen dahin: Die
Getreidezölle haben zur Hebung der Landwirtſchaft beigetragen,
ihre Ermäßigung würde den Ruin der Landwirte herbeiführen
Von der Diskuſſion wurde abgeſehen, es wurde auch keine Reſo
lution beſchloſſen. Jmmerhin war es intereſſant, daß der Groß
agrarier Dr. Komierowski, der ein Rittergut im Poſenſchen
beſitzt, dabei erklärte, daß die polniſchen Grundbeſitzer
in der Provinz Poſen in bezug auf die Agrarzölle folgende
Forderungen erheben: 1. Steigerung der Getreide-
zölle. 2. Steigerung der Zölle auf Geflügel und Eier.
3. Verſchärfung der veterinärpolizeilichen Vorſchriften an der
Grenze gegen die Einfuhr des fremden Viehes, insbeſondere
gegen die Schweineeinfuhr.

Dieſes Verlangen nach mehr Ausplünderung des Volkes durch
Agrarzölle werden ſich die polniſchen Arbeiter für die
nächſten Reichstagswahlen merken müſſen!

Deutſches Reich.

Die Reviſion im Prozeß Becker ſtand am Montag vor dem
Reichsgericht in Leipzig zur Verhandlung. Das Reichs
gericht hob, dem Antrage des Reichsanwalts entſprechend, das
Urteil gegen den vom Landgericht Greifswald wegen angeb
licher Beleidigung des Landrats v. Maltzahn zu einem
Jahr Gefängnis verurteilten Rittergutsbeſitzer Becker auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das
Landgericht Stettin. Das Reichsgericht erkannte den
Wunſch Beckers auf Verweiſung auf ein anderes Landgericht
als Greifswald für berechtigt an. Die Hauptrüge, die zur
Aufhebung des landgerichtlichen Urteils führte, war die, daß
Becker der Schutz des S 103 (berechtigter Jntereſſen) nicht in
genügendem Maße zuteil geworden ſei.

Dieſe Entſcheidung der höchſten Jnſtanz und namentlich die
Verweiſung des Prozeſſes an ein anderes Gericht bedeutet eine
ſchwere moraliſche Ohrfeige für Beckers Gegner und iſt zu
gleich auch ein bemerkenswertes Urteil über die oſtelbiſchen
Junkerpraktiken.

Maſuriſche Reichstagskandidaturen. Das in Ortels-
burg erſcheinende maſuriſche Blatt Mazur teilt mit, daß das
Wahlkomitee der maſuriſchen Volkspartei in ſeiner Sitzung am
24. Juni beſchloſſen hat, bei den bevorſtehenden Reichstags
wahlen ſelbſtändig vorzugehen. Für den Wahlkreis Sens-
burgOrtelsburg wurden der Kaufmann Eugen Lewandowski
aus Poſen und für den Wahlkreis Oletzko-Lyck der Großbauer
Gottlieb Labuſch aus Haſenberg (Oſtpreußen) als Reichstags
kandidaten beſtimmt. Man will auch ſelbſtändig im Wahlkreiſe
OſterodeNeidenburg vorgehen, wenn ſich ein geeigneter Kan
didat findet.

Jnnungsbrüder auf dem Kriegspfad. Jn Steele bei
Eſſen tagte am Sonntag der rheiniſche Handwerkertag. Die
verſammelten. Jnnungsbrüder verlangten eine ſtärkere Ver
tretung des Handwerks in den Parlamenten. Jede Unter-
ſtützung von ſozialdemokratiſchen Kandidaturen
auch in den Stichwahlen bei den kommenden Reichstagswahlen
wurde unbedingt abgelehnt. Schließlich erklärte man
ſich auch gegen den Hanſabund, dem ſich das Handwerk unter
keinen Umſtänden anſchließen dürfe. Bei dem beſcheidenen
Maß von wirtſchaftlicher Einſicht, geringer politiſcher Erkennt-
nis, über das die Jnnungsbrüder verfügen, waren andere Be
ſchlüſſe auch gar nicht zu erwarten.

Die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage. Jm Ständehaus
zu Roſtock wird am 13. Juli eine Konferenz der mecklen
burgiſchen Ritterſchaft zuſammentreten, um über die
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Zwei feindliche Welten.
Roman aus der Arbeiterbewegung.

Von Jan van den Tempel.
Aus dem Holländiſchen überſetzt von Georg Gärtner.

10] Nachdr. verb.„Mädchen,“ mahnte der Vater, „nimm dir ad notam, daß ich
mein Anrecht auf ein halbes Stündchen Pianoſpiel geltend
mache. Herr Müller liebt wohl auch die Muſik.“

„Sehr,“ erwiderte Hendrik mechaniſch.
„Jch will die Schuld gleich heimzahlen, Papachen,“ ſcherzte

ſie, vor dem Piano Platz nehmend, während Karl ſich neben ſie
ſtellte, um ihr die Notenblätter umzuwenden. Sie ſchlug einige
Akkorde an; Frau van Klaveren, eine im Haushalt unter-
gegangene Lehrerin, ſah mit ſeligem Lächeln zu.

Die Klänge des Jnſtruments rauſchten durch das Zimmer.
Hendrik verſtand wenig von Muſik; er gab ſich nicht einmal
Mühe, dem Spiele zu folgen. Mit halb geſchloſſenen Augen,
die Hände über dem einen Knie verſchränkt, wiegte er ſich leicht
mit ſeinem Stuhl. Wie töricht war er geweſen! Jn grauer
Kümmernis hatte er dahingelebt, während die Erde voll Luſt
und Freude widerhallte. Jetzt lechzte er nach Liebe und Ge
fang, nach Farbe und Duft, nach Lebensluſt wie dieſe Leute
ſie genoſſen aber noch mächtiger der Genuß ſollte ihm den
ganzen Körper durchglühen.

Das Piano wurde geſchloſſen. Die jungen Leute ſaßen intim
bei en auf dem Kanapee. Hendrik war noch immer in
Grübeln verſunken. Er ſchrak zuſammen, als van Klaveren
ſich an ihn wendete.

„Sie ſind auch vom Baufach.“ Er nickte bejahend.
„Jch halte es für einen ſehr ſchönen Beruf, Karl läßt uns oft

ſeine Skizzen ſehen; ein richtiges Künſtlerfach, nicht wahr
Mit Mühe unterdrückte Hendrik ein Lächeln über ſolche Ein-

falt.f „Das ſtimmt wohl nicht ganz, mein Herr. Jn der Hauptſache

bat das Fach äußerſt wenig mit Kunſt zu tun.“
„Das iſt doch nur relativ gemeint. Es kommt immer nur

darauf an, Farben und Formen zu wählen, die das Auge an-
genehm berühren.“

Hendrik zauderte ein wenig.
noch niemals nachgedacht.

„Sie meinen vielleicht,“ ſo fuhr van Klaveren fort, „daß
egenwärtig oft ausſchließlich das praktiſche Bauen im Augeſehalten und das Aeſthetiſche vernachläſſigt wird. Das iſt in

der Tat ein großes Uebel. Daher iſt es auch ſo angenehm,

Darüber hatten die Bauarbeiter

durch alte Gaſſen und Gäßchen zu wandeln; fie machen mit
ihren grauen, häufig baufälligen Giebeln und dem Trubel des
echten Volkslebens einen wahrhaft künſtleriſchen Eindruck.“

Hindrik vergegenwärtigte ſich das Elend und den Jammer,
die vielfach in den engen Häuſern der alten Viertel wohnten,
und eine ſcharfe Bemerkung ent ſich auf ſerne Lippen; aber
er bezwang ſich, das Wort „Elend“ würde in dieſer Umgebung
gar ſo ſeltſam geklungen haben.

„Die neuen Häuſer ſind bequemer und geſünder.“
„Unzweifelhaft,“ ſtimmte van Klaveren bei, „und das iſt ein

großer Vorteil. Aber das Nützliche und das Schöne müſſen zu
ſammengehen. Jch bin der Ueberzeugung, daß ſich viel er-
reichen ließe, durch eine Umgeſtaltung des techniſchen und
künſtleriſchen Unterrichts.“

„Höre nur, Emma,“ lachte Karl, „Papa iſt wieder einmal
beim Reformieren. Das wird meinen Bruder ſicherlich ſehr
intereſſieren.“

„Jch intereſſiere mich nun einmal für ſoziale Fragen,“ er-
klärte van Klaveren feierlich; „man kann ſeinen Geſichtskreis
viel zu ſehr auf die eigene Umgebung beſchränken, und das iſt
nicht gut, lieber Karl. Jch nehme an, daß Herr Müller mein
Jntereſſe teilt.“

„Gewiß, gewiß,“ Hendrik lächelte ſchmerzlich. Jetzt wurde
es aber Zeit, den Beſuch zu beendigen. Herrgott, welche Be
ſchränktheit.

Auf der Straße beluſtigte er ſich über die Weisheit des Papa
van Klaveren. Jm übrigen aber: ein patentes Leben hatten
die Leutchen. Wie behäbig ſaßen ſie in dem ſchönen Salon bei-
ſammen! Sie hatten keine Ahnung von Hunger und Kälte

IX.
Beſcheiden pochte Hendrik an die Gangtüre, zum erſten Male

ſich vor dem Zuſammenſein mit den Eheleuten Vorſt fürchtend.
Er kam abſichtlich erſt nach acht Uhr, weil es am Samstag
abend im Haushalt immer lebhaft zuging. Aber Betſy war
auch jetzt mit ihrer Arbeit noch nicht fertig. Das hagere
Frauchen mit dem verfärbten ſchwarzen Kleidchen unter der ge-
flickten bunten Schürze, mit den wirr in das vergrämte, von
der Anſtrengung der Arbeit gerötete Geſicht hängenden Haaren,
ſcheuerte eben die Küche, als er eintrat.

„Schauen Sie nur nicht auf das Durcheinander, Müller,“
ſagte ſie freundlich entſchuldigend. „Mein Mann iſt drinnen
in der Stube.“

Lucas ſaß ſchreibend an ſeinem Pult. Das Zimmer war be
reits in Ordnung, in der Röhre brodelte der Kaffeetopf.
Gretchen ſaß ſteif auf einem Stuhl am Tiſche; ſie ſah nicht auf
und preßte die kleinen Fäuſte in die Augen.

„Was denn die Kleine?“ fragte Hendrik.
ſchaftlich

„Schelten bekommen. Hänschen iſt ſeit ein paar Tagen nicht
ſo recht; die Mutter iſt mit der Arbeit etwas zurückgeblieben
und anſtatt daß Grete ſie nun ruhig ſchaffen läßt, führt ſie
allerlei loſe Streiche aus.“

„Jſt Hänschen ſehr krank?“
„Er hat Fieber. Du weißt, er iſt ein ſchwaches Kerlchen.

Jetzt ſchläft er. Lucas ging zur Zimmertür. „Haſt du noch
lange zu tun, Betſy?“ fragte er mit gedämpfter Stimme hinaus.

„Nein, Lucas, nur noch 'n halbes Stündchen.
Hendrik hatte ſich einen Stuhl neben Grete geſchoben und

nahm ihr die kleinen Fäuſtchen von dem verweinten Geſicht.
Vorſt ſetzte ſich wieder an ſeinen Platz und kramte in den
Papieren, die vor ihm ausgebreitet lagen.

„Die Korreſpondenz mit dem Hauptvorſtand muß erledigt
werden. Jch dachte, daß deine Zeit wohl zu beſchränkt wäre,
und habe mich ſelbſt daran gemacht. Haſt du Luſt, dieſe Sachen
jetzt zu behandeln.“

„Jawohl,“ erwiderte Hendrik bereitwillig.
„Sonſt es iſt nichts beſonders Wichtiges dabei; hauptſäch-

lich handelt es ſich um die Fragebogen, die an die Zahlſtellen
geſchickt werden ſollen. Wir haben ſchon wiederholt darüber ge-
fprochen. Jch werde es ſchon in Ordnung bringen.“

Er trommelte unentſchloſſen mit dem Federhalter auf dem
Tiſch.Wir kriegen wohl einen neuen Hauptvorſtand?“

„Ja, das wird wohl ſo kommen.“
Die Zimmertür ſtand offen; von kleinen Pauſen unter-

brochen drang der Arbeitslärm aus der Küche herein. Die
hölzerne Uhr auf dem Kaminſims und der Kaffeetopf in der
Röhre wetteiferten miteinander, wer wohl das meiſte Geräuſch
machen könne.

Steif ſaßen ſich die beiden Männer gegenüber; dann, als ſie
den Blick erhoben und ſich gegenſeitig in die Augen ſahen,
zitterten ſie vor wilder Angſt, daß nunmehr die koſtbare
Freundſchaft in die Brüche gehen werde.

Hendrik atmete tief auf. „Es iſt vielleicht ſchlecht von mir,
Lucas, daß ich die Sache ſo im Stiche laſſe. Aber Tag für Tag
dieſes graue Elend Jch habe es ehrlich gemeint mit unſerer
Sache, hörſt du, immer. Wenn ich eine große Tat für ſie ver-
richten könnte aber ſo, wie es jetzt iſt das iſt eine Qual.“

Lucas hörte ihm mit geſenktem Kopfe zu.
„Ja, es iſt hart für einen Jungen wie dul“
Gretchen war vom Stuhl geglitten und verbarg ſich in den

Rockfalten Betſys, die unhörbar eingetreten war. Das brave
Hausmütterchen bückte ſich und küßte die Kleine ſo leiden-

(Sortſetzung folgt.)



Abänderung der mecklenburgiſchen Verfaſſung zu „deraten“.
Was dabei ſchon herauskommen wird!

OeſterreichUngarn.
Oeſterreichiſch italieniſcher Grenzkonflikt.

Das Scho de Paris weiß von einem ernſten Zwiſchenfall
zu berichten, der ſich an der öſterreichiſch italieniſchen Grenze
in der Provinz Byſans ereignet hat. Eine öſterreichiſche, aus
60 Mann beſtehende, Alpenjägerabteilung unter dem Befehle
eines Offiziers verſetzte einen Grenzſtein, wodurch
die öſterreichiſche Grenze um 10 000 Quadratmeter erweitert
wurde. Hierauf errichtete die Abteilung an den Bergabhängen
eine Alpenhütte. Eine Stunde ſpäter entdeckten italieniſche
Zollbeamte dieſe Grenzverletzung und ſtellten darauf den
Grenzſtein wieder an ſeine alte Stelle. Sie ließen dann einen
Wachtpoſten zurück und machten ſofort der italieniſchen Regie
rung von der Grenzverletzung Mitteilung.

Italien.
Eine ſtürmiſche Parlamentsſitzung.

Bei der Beſprechung des Geſetzentwurfs über die Ver-
ſtaatlichung der Lebensverſicherungen am Sonn
abend in der italieniſchen Deputiertenkammer begründeten
mehrere Redner unter großer Unruhe der Kammer die von
ihnen eingebrachten Tagesordnungen. Albaſini, der ſeine
dem Entwurf feindliche Tagesordnung unter dem Beifall der
Rechten entwickelte, wurde von der äußerſten Linken durch Zu
rufe und Lärm unterbrochen. Der Präſident ſah ſich ge-
zwungen, die Sitz ung aufzuheben bei der Wiederaufnahme
empfahl er Ruhe und Achtung vor der Redefreiheit. Andere
Redner ſprachen gleichfalls unter lebhaftem Beifall der Rechten
und der Mitte und großem Lärm der äußerſten Linken. Gal-
lenga begründete in langen Ausführungen eine Tagesord-
nung, in der vorgeſchlagen wird, den Entwurf einem Referen
dum zu unterbreiten. Er wurde dabei oftmals von der äußer-
ſten Linken durch Lärm unterbrochen, ſo daß der Präſident die
Störer zur Ordnung rief. Der Lärm und die Zurufe hinüber
und herüber zwiſchen den verſchiedenen Parteien der Kammer
arteten ſchließlich in einen ſolchen Tumult aus, daß der Präſi-
dent gezwungen war, von neuem die Sitzung aufzu-
Her Nach der Wiederaufnahme beendigte Gallenga ſeine

ede,

Rumänjen.
Ein Staatsſkandal.

Bukareſt, 4. Juli. Die von den Behörden eingeleitet
Unterſuchung in der Angelegenheit des entdeckten Maſſen
diebſtahls von Gewehren bei den hier garniſonierten
Truppenkörpern und die Einführung der geſtohlenen Gewehre
nach Albanien haben zu zahlreichen Verhaftungen
von Unteroffizieren und Soldaten ſowie hier an
ſaſſigen Albaneſen geführt. Unter den verhafteten Albaneſen
befindet ſich auch der Großkaufmann Abdul Ahla, der reichſte
Mann der hieſigen albaneſiſchen Kolonie. Abdul Ahla hat eine
Kaution von 100 000 Frank für Belaſſung auf ſeinem Gute an-
geboten, doch iſt ſein Antrag abgelehnt worden. Heute ſoll ent
ſchieden werden, ob die Verhafteten vor ein Militär oder Zivil-
gericht zur Aburteilung geſtellt werden.

TCürkei.

Die Lage in Albanien.
Die Nachrichten aus dem albaniſchen Aufſtandsgebiet lauten

ſehr widerſprechend. Auf die Meldung, daß bald Ruhe und
Frieden eintreten werde, iſt aber jedenfalls nicht viel zu geben.
Jn türkiſchen Regierungskreiſen hofft man zwar, daß trotz der
jüngſten Zuſammenſtöße baldigſt zwiſchen der türkiſchen Re
gierung und den Rebellen eine Einigung zuſtande kommen

wird, aber im Gegenſatz hierzu verlautet aus dem Kriegs
gebiete, daß die Rebellen keineswegs daran denken, ſich zu
unterwerfen und auf den Appell der türkiſchen Regierung hin
Ruhe zu halten. Auch Montenegro ſoll die Rüſtungen und
militäriſchen Vorbereitungen fieberhaft weiter betreiben.

Aus der Partei.
Eine Konferenz der ſozialdemokrätiſchen Landtagsabgeordneten

der Thüringer Kleinſtaaten
fand am 2. Juli in GeraReuß ſtatt. Von den 39 ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten, die in ſieben (von neun) dieſer
Staaten im Landtage ſitzen, waren aus ſechs Staaten 26 Ab-
geordnete erſchienen. Der Parteivorſtand war durch den Ge-
noſſen Pfannkuch vertreten.

Jm Anſchluß an den Situnationsbericht, den der Abg. Leber
erſtattete, proteſtierte die Konferenz durch die Annahme einer
Reſolution wiederholt gegen die mißlichen Zuſtände auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens in Thüringen und betonte, daß
die Reichseiſenbahnfrage ſtändig von den ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten in den geſetzgebenden Körperſchaften
gefördert werden müſſe. Desgleichen proteſtiert die Kon
ferenz gegen die miſerable Behandlung, denen ſozial-
demokratiſche Redakteure bei Verbüßung einer Freiheitsſtrafe
in dem gemeinſchaftli ſchen Gefängnisin Jchters-
hauſen ausgeſetzt ſind. Die Gothaer Landtagsfraktion wird
ſpeziell wegen der Behandlung, wie ſie jetzt dem Redakteur der
Weimariſchen Volkszeitung, dem Genoſſen Pfeuffer zuteil wird,
im Landtage interpellieren. Ueber die gemeinſamen
Einrichtungen in den Thüringer Kleinſtaaten
referierte Abg. Baudert. Die Domänenfrage in den
Thüringer Kleinſtaaten behandelte in einem recht
intereſſanten Vortrage Abg. Bock. Die lebhafte Debatte führte
zu der einmütigen Forderung, daß in allen Staaten, wo die
Eigentumsverhältniſſe des Dominalbeſitzes noch nicht geregelt
ſind, die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten auf eine Regelung
dieſer Frage hinzuwirken haben. Die ungeheuren Einnahmen,
die noch in einzelnen Thüringer Staaten Fürſten aus dem
Dominalvermögen haben, ſind dem Lande zuzuführen, da dieſe
Gelder faſt durchweg dem Lande widerrechtlich entzogen worden
ſind. Die nächſte derartige Konferenz, deren Notwendigkeit,
ſolche öfters ſtattfinden zu laſſen, ſich mehrfach in der Debatte
ergab, ſoll im Frühjahr 1912 in Weimar ſtattfinden.

Wer gehört auf die Anklagebank?
Ein für die Preſſe wichtiger Vorgang ſpielte ſich am Sonn

abend vor dem Schöffengericht in Kottbus ab. Der ver-
antwortliche Redakteur der Märkiſchen Volksſtimme, Genoſſe
Utz, hatte ſich in einer Privatbeleidigungsklage, die ein Finſter
walder Hutfabrikant gegen ihn angeſtrengt hatte, zu verant
worten. Als der Genoſſe Utz in den Schöffengerichtsſaal trat,
wurde er von dem Vorſitzenden des Gerichts in die Anklagebank
verwieſen, was ſeinem Verteidiger, dem Genoſſen Theodor
Liebknecht Veranlaſſung gab, den Amtsrichter unter dem
Hinweis auf den bekannten Erlaß des Juſtizminiſters dahin
zu belehren, daß Beklagte in Privatbeleidigungsprozeſſen nicht
die Anklagebank betreten brauchen. Der Richter beſtand aber
auf ſeinem Willen mit dem Bemerken, „daß der Angeklagte
doch ſchon vorbeſtraft ſei.“ Aus dieſer Bemerkung ſchloß der
Verteidiger mit Recht, daß der Richter gegen den Beklagten
voreingenommen ſei, und aus dieſem Grunde lehnte er
den Vorſitzenden wegen Befangenheit ab. Dem
Amtsrichter blieb nun nichts weiter übrig, als den Termin auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Man darf nun auf die Ent-
ſcheidung geſpannt ſein, die das Landgericht in dieſer Richter
ablehnung fällen wird. Wenn ein ſo hochangeſehener und
ehrenwerter Mann, wie der Fürſt Phili Eulenburg und

andere bedeutende Männer ſeines Standes „zufällig“ einmal
vor Gericht geraten, dann erweiſt ſich die Anklagebank in der
Regel als eine höchſt überflüſſige Einrichtung, um die nicht
erſt lange Auseinanderſetzungen mit den Richtern geführt zu
werden brauchen.

Aus der Jugenabewegung.
Zum Kampfe gegen die Jugendbewegung.

Am 1. April verurteilte das Gelſenkirchner Amts-
gericht die ſieben Mitglieder des dortigen Jugendausſchuſſes
zu je zehn Mark Geldſtrafe wegen Uebertretung des Reichs
vereinsgeſetzes. Nach dem Urteil des Schöffengerichts wurde
die Vereinigung der Jugendlichen als ein politiſcher Ver-
ein angeſehen, deſſen Vorſtand der Jugendausſchuß ſein ſollte.
Auf die Berufung des Angeklagten hin hatte ſich am Freitag
die Eſſner Strafkammer mit der Frage zu befaſſen. Zu der
Berufungsverhandlung waren die Referenten, die in den ver-
ſchiedenen Veranſtaltungen referiert hatten, geladen. Dieſe be
kundeten ausdrücklich, daß ihnen von dem Jugendausſchuß zur
Pflicht gemacht ſei, jede politiſche Erörterung in ihren Vor-
trägen ſtrengſtens zu meiden. Die meiſten Vorträge hatte ein
Lehrer a. D. gehalten, der auf die Frage, ob er Sozialdemokrat
ſei, erwiderte, er ſei Vorſitzender der nationalliberalen
Partei (l) ſeines Wohnortes.

Der Staatsanwalt beantragte die Verwerfung der Berufung,
weil es gerichtsnotoriſch ſei, daß es den Jugendausſchüſſen
lediglich darauf ankomme, die jungen Leute zu Sozialdemo-
kraten zu erziehen. Das Gericht verwarf die Berufung
nach längerer Beratung mit einer ſehr langen Begründung, in
der der Verſuch gemacht wurde, einen ſchlüſſigen Beweis zu
führen dafür, daß die Jugendlichen einen „Verein“ bilden und
daß der aus Mitgliedern des Sozialdemokratiſchen Vereins, des
Gewerkſchaftskartells und hinzugezogenen Jugendlichen be-
ſtehende Jugendausſchuß der Vorſtand dieſes Vereins ſei. Daß
dann dieſer ſo künſtlich konſtruierte Verein ein politiſcher ſei,
das gehe ohne weiteres aus der Mitwirkung der Sozialdemo-
kratie hervor. Die anzuerkennenden Beſtrebungen dieſer Or-
ganiſation ſeien nur Nebenzwecke geweſen, die Haupttätigkeit
ſei darauf hinausgelaufen, die jungen Leute im ſpäteren poli-
tiſchen Leben der Sozialdemokratie zuzuführen. Am deutlichſten
gehe das aus dem Liederbuch hervor; ein Lied beginne: Auf,
Sozialiſten ſchließt die Reihen, in einem andern aber ſei vom
Wahlrecht die Rede. Da die Angeklagten auch das Be-
wußtſein der Rechtswidrigkeit ihres Tuns gehabt hätten, ſeien
ſie zu beſtrafen.

Gegen das Urteil wird Reviſion eingelegt.

Waſſerſtände.
Unſtrut und Saale. Fall Wucht

Artern, Brückenpeg.! 2. Juli -0,35 3. Juli 40,8351
Nebra, Ovberpegel. 1,88 1,90 0,02Untervpegel. 1,20 r1l,22 (06,02Weißenfels, Oberpg. 2,36 2,42 (0,06Unterp. 50,40 790,36 (0,04Troha. i 28 o,02Alsleben, Oberpegel 2,34 2,32 0,02Unterpegel 0,82 -0,80 0,02Bernburg 0,45 0,42 0,03Kalbe, Oberpegel „1,45 1,39 0,06Unterpegel --0,08 -70,03 (0,05

t be.Dresden. 2. Juli 1,83 3. Juli --1,81 (0,02
Torgau -0,05 (0,04Wittenberg 1982 9Roßlau 70,31 0,26 0,05Barby 7 T 179440 008Magdeburg 70,68 -0,66 0,02

Speisetelle
b etid 90 f.

b tig 69
10 v

38.
15 12 8

12 v
45 35 29f.

Vorratstonnen St
Gewürztonnen gecrtre

Essig- u, Oelflasehen

Satz Schässeln Ateilig

Kalatieren Feſton

KSchneidebretteſ weis

bratenplatten

Tetelbenit

zum Ausſuchen

Küchengarnituren 16 Tee

Waschservice bunt dekor., 3.25 1.95

Wasehkrüge bunt

blumentöpfe

Terrinen weis

Terrinen bunt

Kartoffelschüsseln

E95 S23 teilig, bunt

dekoriert Nachtachl.

7 75 8LIServceh Golddekor

e222-B W HH 2222-77„»m»vmmm—m— mm h w=-w Jr -227Bx]T TrWmrkr ünn a uhhcj[Üj1»O,r[,ß E„r g, ee hgnhtſaeeahhegoahahaagahgaoagſyſènahgcyoar r

re ehe 3]ÄcQÜÄÜ=Ü— e e

Steingut.
Es Waren Vorhanden

30 000 Stück

Saisonm-

jetzt S, 4 und S

Putzsehränke

Putz- u. Wiehskasten

Gowürzetageren

Salz- und Mehlfässor

Konsole

Küchenrahmen

Kleiderbägel

s 28 168.
6s 50 28 f.

s 23 18.
o 65 95

38 18.

g8- Verkauf
S Holzwaren.

Grosse Posten zum PTeil

weit unter Herstellungs-Preis.

300 Quirl- Garnituren e r
1.95 1.35 85 Pf.

o 25 f.

1s 15 12 v.

48 38 20 f.

4 etid 10

Handtuehhalter

Tonnenetageren

Topfbretteſ große

Holz-Eieruhren

Klosettpapiorhalter

Stiefelkneehte

Bratenleitern

6s 42 J f.
1.85 1.35 95

50 v.

10 v.

15v
18 p.

N.

h
I

88 18

88 19f.

—„„JS J J TJJJrerrer7rTTT T TTTTTTTTTTTTT-cccc--------„-„-„v„-v„-„r-„ -„v —-„v —-JJ-„«»———————vvvv v 7Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. Verleger vorm. Aus x et An a. GQmtl. B.



Il
Haush.

Putzkommoden, gros D5 Pf.
Fliegenschränke 95 Pt.
Aermelbügelbretter 48 88 Pf.
Küchenrahmen, gross 42 Pf.
Tabletts, gross m. Ein-

t lage oder Verziert
HKpeisotollor

echt Porzellan

18 14 Pf.

95 Pf.

Handtuchhalter 95 38 28 Pf.
Waschbretter 78 68 48 Pf.
Glähstoff Karton 24 Pf.
Spirituskocher 28 23 P.
Kaffoemiihlengroes, lack. SS Pf.

Jasson
’„.g2ngeeh

eoht Porzellan
Paar 12 9 Pf.

J

b Wäscheleinen 98 68 Pf.
I Gewürzschränke 88 Pf.

Putz- od. Wichskasten 28 Pf.
Rosshaarbesen 155 125 95 Pf.

j RKosshb.-Handfgr. 62 48 38 Pf.

[-----J”„WmWw—— JJa
Goldrand, echt Por-
zellan Paar 18 14 Pk.

Teppichbesen 42 Pf.
Scheuerbürsten 18 16 12 Pf.
Borsthandfeger 18 23 Pf.
Borstbesen 68 48 Pf.
Sehrubber 24 16 Pf.

dekoriert, echt Por-
zell an Paar 20 18 Pt.

Scheuertücher 18 9 Pf.
Waschständer 88 58 Pf.
Streichhölzer Peck. 24 Pf.
Scheuerpulver, Blitablank“ S Pf.

AMeyers Putzcreme 14 7 Pf.

Kaffessorvice
eoht Porzeollan, Oteil.,

dekoriert 2.45

Ofenpolitur Solarine 8 Pf.
Wiener Kalk Peck. S Pf.
Topftücher 16 Pt.
Kehrbleche, emailliert 38 Pf.
Scheuereimer 28 cm 68 Pf.

Speiseservice)
echt Porzellan, 28teil.,

12.75 9.75

Schrubber 16 Pf.
Scheuerbürsten 12 Pf.
Borstenbesen 48 Pf.
Borsthandfeger 23 Pf.
Rosshaarbesen 95 Pf.

An zàmil. Gaskoeher, GieszsKannsen,
Koklenbügeleisen, Spiritusplätten,

Wirtschaftswagen ete.

10 Proz. in har!!

ne
z rz e e t. e t w. h à 4 4 d 44 39 z ne t t f x e e. c 43 S e J 3 443 E. 4 v. r t45 m A r e m7 v 7 r r

7 a

m W

Heute wlederum ein nicht zu Uhertreffendes Angebot.

Schuhwaren.
Aen Damon-Stiofol

in Chevr., Boxcaif, Rindbox, Lack u.
anderon bewährten Lederarten, mod.
Fassons, zum Toeil eoht Goodyear- Welt
(Rahwenstiefel10.45 8.75 E 6.90 5.75 4.95 4.75

95 Resen-
Posten

Herren-Stiefol 0)95
in Chevr., Boxoalf, Rindbox, Lack u
anderen bowährten Leoderar ten, mod,
Faseons, zum Teil echt Goodyear- Welt
(Rahmenarboeit)

10.45 8.75 7.45 6.90 5.75 4.95 4.75

(1 Damen Haſhschune i. Stiefel
Grösesene m

Rieson-
Posten

Boxcalk und Rindbox,
dauerhafto Qualität, bequeme Fassons

30 25-26Gr. 31 33 27

Kindor- Stiefel Uuh35
extra feste,

z z 3
23-24

Riesen-
Posten

sehr haltbares,
2leistig gearbeitet,

Kincler-Stiofol 95
Wweieches Rossleder.

breito Fassons
Gr. 31-35 2730 2526

38 27 75
23--24

(16 nrienrdnennhenr- 1 funrn mit Chrom-
ILedersohlen

und anderen 93.95 2.75 1.95 1.25 5 Pf.

Braune
Kinderstiefel

Räumungspr. 3.95 2.75 1.95

Rindleder-
Sandalen

Räumungspreis 3.45 2

25 Segeltuch- u.
Zeugschuhe
RAumungspr. 1.45 1.252. 95 c

e Reie Schuhe

Leder imit.
Pantoffel

mit kräft. Ledersohle

leichte u.
praktisohe
Auskühr.

1.25 95

Plüsch-

für Küche Haushalt.

Pantoffel
kräftigo Doppelsohle

Pf.

a lAler-Hauggchuhe

Tuch-
Pantoffel a.
leicht ILeders, 1.35 98 Pt.

porzellan.
Speiseteller 19

dekoriert 25 pk.
Kompottsohües. 8

dekoriert 19 12 O P
Kuchentellor 18gross, dek. 38 S Pf.

Kaffeeservice 88
5 teilig, dekor. Pf.

Milohtöpfe 88
Satz 6 Stück P.

Kaffeekannen 18
m. Patentd. 38 25 Pf.

Kaffeebecher 8
bunt 13 4. weiss O Pf.

Saucieren 48
mit Henkel 58 Pf.

Dessertteller 12dekor. 18 14 pt
Salatieoren, weiss 1 4
gross 28 22 P

Kompottsätze, 8 8
1 gr., 6 kl., dek. Pt.

un 31 4gross Pf.Teekannen 18 14 r.
gross

Milchkannen,
gross 9 7 7 Pf.

Terrinen 28 pf.

Fleisohpiatten,
gross 28 18 O Pf.

Kompottnäpfo 14
28 18 Pf.

Butterdoeon 28
m. Goldschr. 38 P.

Kompotteller, 6
dek., weiss 9 V Pf.

Kind. -Speise- 90
Servioo, teil. Pt.

F mukttrund 48 Pf.
Menagen 22 9 r

Kaffeekannen 90
gross, dek. Ptf

Kaffeekannen 90
gr., m. Pat. Deek. P.

m n 12dekor. Pf.Ehe7 teilig 90 Pt.

Vorr. Tonn., gr., 1 4
m. Aufsehrift 18 P

78bunt 6 St.
Gewürztönnoh, 9

m. Soehrift P.
Wascohkrüge 58
gross 88 68 Pf.

h 78gross Pf.Nachtgesech. 2 4
bunt, weiss 38 28 Pf.

Deckelgsohfls- l 4
sein Weiss 28 18 P.

h 48 38 Pf.
Decokelsohüs- 2 8

seln, Goldrand Pf.
Terrinen 4 8bunt gross, 78 58 P.

h. 2 28 p5Kwoheoneren, 47*

22 teil. 9.75 7.85 5.85

J

u. flaech 7 5 3 Pf.

Waschkräge 58
bunt 98 68 Pf.
rn 78 re
Speiseserv. 23t. 85

t. 6 Poerson,, dek.

o 7277 68u. 6 K. Teller, dek. pt

r 68 PleUntertaseen

Se 2 2 8Vovegervies 9 5

dek. 2.95 1.75 Pf.

un 18gross Pf.BHemüsesechüs- 18
seln oval Pf.

Suppennäpfegross 68 Pf.
Brotschneide-

platten 18 O P.

Leopold Musshaum.

kmullle.
Eimer, 28 m 758 68 Pf.
Pimer, 28 em, dek. 95 Pf.
Sand-Seife-Soda-

Garnitur 95 Pk.
Kehrschaufeln 38 Pf.
Schmortöpfe 68 48 38 Pk.
Milchkocher S8 Pk.
Ascheeimer 95 Pf.
Masch. Töpfe

68 58 48 35 Pf.
Wannen, oval, gr. 95 Pf.
Kaffeekocher 18 16 Pk.
Schüsseln, weiss 19 16 12 Pf.
Deckoelhalter, lackiert

38 Pf.

Alumintum.
Essenträger 95 48 Pf.
Schaffnerkriüge 88 Pf.
Schmortöpfe 58 Pf.
Fleischtöpfe 68 58 Pf.
Kasserollen 78 68 48 Pf.
Masch.-Töpfe 48 38 28 P.
Zitronen-Pressen 14 Pf.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerroeroeroroeoeeoeoereeeeeÜgg

kelzekocher, Iriukbecher, Felt-

flarchen eft.

in grosser Auswahl.

Wassergläser 4 Pf.
Zitronenpressen S Pf.
Kompottschüss. 24 14 9 Pf.
Kompottteller 6 4 Pf.
Weinglüser
Spezial-Kristall 16 Pf.

Kompottschüsseln 8 5 Pf.
Bierbecher 7 5 Pf.
Sturzflaschen m. GI. 18 I Pf.
Goldrandbecher 7 Pf.
Aquarien 95 68 48 Pf.
Milchsatten 12 8 Pf.

parfümerie.
Elfenbeinseife, Mandoel-

geruch S Pf.n Koernseifed.- Riegel G Pf.
Toilette-Seife, GHlycerin-Abkall g 3 guter 20 20 Pf.

ſolette-Lelfe 19,

Nussbaums Spezialit,
reine Fettseife

Blumenseife 3 St. 10 Pf.
Damenbinden Dtzd. 45 Pf.
Toilette-Spiegel,

Oelluloid, gross 90 Pf.
Bay-Rum gr. Pl. 90 Pf.
Haar-Garnituren,

8teilig 90 Pf.
Reisegarnitur, Cell.,

4teilig 90 Pf.
Toiletteseife „Klee-

blüte“ 3 St. 50 Pf.
Sparkernseife Ia.

Riegel 39 Pf.
Salmiak-Seifenpulver,

rote Pack., 3 Pack 20 Pf.
Haarsvangen 6 St. 10 Pfg.
Wasch-Service, doek.

1,75 1.45 1.25 95 Pf.



W22

Beilage zum Volksblatt.
Nr. 154

Gewerkſchaftliches.
Die engliſche Gewerkſchaftsbewegung.

Man ſchreibt uns aus London vom 28. Juni: Der Allge
meine Gewerkſchaftsverband, der ſeine diesjährige Konferenz
Anfang Juli in Dundee in Schottland abhalten wird, hat ſo
eben ſeinen Jahresbericht veröffentlicht. Die engliſche Gewerk-
ſchaftsbewegung hat zwei verſchiedene Zentralorganiſationen:
den Gewerkſchaftskongreß und den Gewerk-
ſchaftsverband. Der Gewerkſchaftskongreß (Trade Union
Congreß) mit ſeinem permanenten Ausſchuß, Parlamen-
tariſches Komitee genannt (nicht zu verwechſeln mit der
Arbeiterfraktion des Unterhauſes), war lange die eigentliche
politiſche Vertretung der organiſierten Arbeiterſchaft Eng-
lands. Der Kongreß ſtellte in ſeinen Reſolutionen die ſozial-
politiſchen Forderungen der Arbeiter auf, und das Parlamen-
tariſche Komitee (deſſen Mitglieder nicht etwa Parlaments-
abgeordnete ſind) ſuchte ihnen auf dem Wege von Geſuchen,
Petitionen und Deputationen an die Miniſter Geltung zu ver
ſchaffen. Seit der Gründung und dem Erſtarken der Ar-
veiterpartei ſind die wichtigſten Funktionen des Gewerk
ſchaftskongreſſes an dieſe Körperſchaft, die ja jetzt übrigens gus
annähernd derſelben Mitgliedſchaft zuſammengeſetzt iſt, über-
gegangen, und infolgedeſſen hat der Gewerkſchaftskongreß in
den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung verloren. Der
Gewerkſchaftsverband General Federation of Trade
Unions), deſſen Bericht uns vorliegt, verſieht dagegen die
eigentlich gewerkſchaftlichen Funktionen der Trade
Unions, verſorgt die gemeinſamen Unterſtützungsfragen,
ſchlichtet Streitigkeiten von Gewerkſchaften untereinander,
iüberwacht Streiks uſw. Dieſe Zentralorganiſation iſt noch
verhältnismäßig jungen Datums, ſie iſt erſt 12 Jahre alt, aber
in raſchem Aufſchwung begriffen, breitet ihre Funktionen
immer weiter aus und ſaugt nach und nach alle Gewerkſchaften
in ſich auf. Sie hat heute eine Mitgliederzahl von 711 994 und
iſt an das Jnternationale Sekretariat der gewerkſchaftlichen
Landeszentralen angeſchloſſen. Außerhalb bleiben noch nament-
lich die Gewerkſchaften der Berg arbeiter mit faſt eben-
ſoviel Mitgliedern, die ihre eigenen und ſehr gut ausgebildeten
Unterſtützungseinrichtungen und Zentralorganiſationen haben.

Die Entwicklung des Gewerkſchaftsverbandes ſeit ſeiner
Gründung im Jahre 1899 laſſen ſich an der folgenden Auf-
ſtellung überſehen:

Zahl der angeſchloſſenen Mitglieder-Jahr s Gewerkſchaften b
1899 43 343 0001900 59 377 7291901 72 409 8491902 77 419 6061903 79 421 8241904 85 423 9981905 92 400 2501906 105 501 2991907 116 630 9331908 122 689 6741909 131 695 9981910 135 703 0911911 135 711 994Seit der Gründung iſt alſo eine Zunahme von 97 Gewerk

ſchaften und 368 994 Mitgliedern zu verzeichnen. Der ſchein-
bare Stillſtand in der Zahl der angeſchloſſenen Gewerkſchaften
im Berichtsjahre erklärt ſich daraus, daß im Laufe des Jahres
eine Anzahl von zerſplitterten Gewerkſchaften desſelben Be
rufes Zentralverbände gegründet haben und ſomit jetzt als
eine Organiſation verzeichnet ſind.

Die Lohnbewegung der Kruppſchen Arbeiter.
Am Sonntag vormittag tagte in Eſſen, wie bereits kurz

mitgeteilt, ter freiem Himmel eine Maſſenverſammlung der
Kruppſchen Arbeiter, in der die Lohn und Arbeitsbedingungen

Halle a. S., Mitewoch den 5. Juli 1911

Oeffentliche politiſche Verſammlungen.

Awwwerstan den b. Iul abends d. ift unth Verdingung der Arbelzzeih

im Volkspark, Burgſtraße 27:

Demonſtrutions Verſummlungen
Tagesordnung:

Referenten:
Reichstagsabgeordneter A. Albrecht, Halle, Arbeiterſekretär Kleeis, Halle, Genoſſin Kaſchewski, Berlin.

Genvoſſen, agitiert für Maſſenbeſuch; es iſt Pflicht aller, die mit dem Dreiklaſſenwahlrecht,
wie es iſt und wie es die Regierung und der Schnapsblock „reformieren“ wollen, nicht einverſtanden ſind, in
dieſen Verſammlungen zu erſcheinen.

bei der Weltfirma einer gründlichen Kritik unterzogen wurden.
Zu den 12000 Verſammelten ſpruchen vier Redner, die Ge
noſſen Schlicke-Stuttgart, Severing-Bielefeld,
Cohen- Berlin und Rapp-Solingen. Von allen
wurde hingewieſen auf den bekannten Reichstags
beſchluß vom 15. Februar 1911, worin der Reichskanzler er-
ſucht wird, „Arbeiten und Lieferungen für die Marineverwal-
tung nur an ſolche Firmen zu vergeben, welche in Beziehung
auf die Arbeitsbedingungen die geſetzlichen Vorſchriften ein
halten und ſich verpflichten, zur Regelung und Sicherung der
Lohn- und Arbeitsbedingungen auf den Abſchluß von
Tarifverträgen hinzuwirken ſowie die Marineverwal-
tung anzuweiſen, die Feſtſetzung oder Neuordnung von Arbeits-
bedingungen in den Reichsmarinebetrieben unter Mitwirkung
der Arbeiterausſchüſſe vorzunehmen“.

Obwohl dieſer Beſchluß mit 240 gegen nur 99 Stimmen ge-
faßt wurde, ſind fünf Monate ins Land gegangen, ohne daß
die bekanntlich vorm Reiche ſehr ſtark beſchäftigte Firma Krupp
ſich im geringſten veranlaßt geſehen hätte, ihm nachzukommen.
Jm Gegenteil, der berüchtigte Herr-zim-Hauſe-Stand-
punkt wird bei ihr gegenwärtig rückſichtsloſer als je vertreten.
Da iſt es zu verſtehen, wenn die Arbeiterſchaft aus ſich ſelbſt
heraus Schritte unternimmt, um dem Willen des Reichsvarla-
ments Geltung zu verſchaffen. Jn keiner Weiſe ſind bisher die
geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich der Arbeitsbedingungen
beachtet worden. Die Arbeitszeit iſt ſehr ungleich und zum Teil
überlang. Arbeiterausſchüſſe ſind nicht vorhanden. Schließlich
laſſen auch die Lohn verhältniſſe namentlich inſofern zu wün-
ſchen übrig, als das Günſtlingtum dabei eine ſehr erhebliche
Rolle ſpielt. Statt Lohn- und Arbeitsbedingungen zu ſchaffen,
wie ſie eines ſo mächtigen Betriebes würdig ſind, bemühen ſich
die leitenden Stellen krampfhaft, Gelbe zu züchten und mittels
durchſichtiger „Wohlfahrt“ die Arbeiter einzulullen. Die Ar-
beiter haben jedoch das Syſtem der Firma ſatt und fordern An
erkennung ihrer berechtigten Wünſche. Folgende Reſolution
wurde einſtimmig beſchloſſen

„Die Verſammelten nehmen Kenntnis von den Ausführungen
der Referenten und erwarten von den Arbeiterorganiſationen,
daß dieſelben die Vorarbeiten treffen, damit in geeigneter
Weiſe die berechtigten Forderungen der Kruppſchen Arbeiter
zur Durchführung gebracht werden. Vor allen Dingen iſt es
erforderlich, daß die Lohnverhältniſſe einer durchgreifenden
Verbeſſerung unterzogen werden. Ebenſo iſt die Arbeitszeit
den hygieniſchen und volkswirtſchaftlichen Anforderungen ent-
ſprechend zu verkürzen. Die Akkord- und Ueberarbeitszeit iſt
gleichfalls einer Regelung zu unterziehen Ferner erklären die
Verſammelten die Schaffung eines Arbeiterausſchuſſes, welcher
aus allgemeiner und geheimer Wahl hervorgehen muß, für un-
erläßlich, damit derſelbe bei Neuordnung der Arbeits-
bedingungen entſprechend der im Reichstag angenommenen
Reſolution mitwirken kann.

Die Verſammelten erklären weiter, daß ſie mit aller Kraft
dahin wirken wollen, daß die im deutſchen Reichstag am
15. Februar 1911 angenommene Reſolution, der auch zum
größeren Teil von den bürgerlichen Parteien mit 240 gegen
99 Stimmen zugeſtimmt wurde, auch bei der Firma Krupp
zur Durchführung gebracht werde.“

Das Reſultat der Verſammlung iſt um ſo erfreulicher, als
es die „Chriſten“ und die Gelben keineswegs an Bemühungen
fehlen ließen, Uneinigkeit in die Reihen der Kruppſchen
Arbeiter zu tragen.

Eine Ausſperrung in Schweden?
Aus Stockholm wird gemeldet: Da die Verhandlungen

im Baugewerbe ergebnislos verlaufen und die bereits be-
ſtehenden Ausſtände nicht beendet worden ſind, erklärte der
Zentralarbeitgeberverband bei ſämtlichen Mitgliedern die all-
gemeine Ausſperrung, die am Montag, den 10. Juli,
in Kraft treten wird.

22. Jahr.
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Der Einberufer.
J. A. Karl Reiwand, Harz 42/43.

Der Seemannsſtreik
Jn Liverpool hat ſich der Ausſtand jetzt noch inſofern

verſchärft, als die Schleppermannſchaften teilweiſe den Dienſt
werweigern. Jn Neucaſtle iſt der Getreidehandel
beinahe lahmgelegt. Auf einer Verſammlung der
Reedereivereinigung von Nord-England wurde angekündigt,
daß Schritte getan werden ſollen, um zu erreichen, daß 265 Proz.
der geſamten nicht gecharterten Schiffe der Welt aus dem Ver-
kehr gezogen würden. Eine Verſammlung von 12 000 Aus
ſtändigen in Hull lehnte es gab, den von den Führern des
Ausſtands angenommenen Einigungsbedingungen zuzuſtimmen,
ſolange nicht auch eine Regelung der Forderungen der Dock-
arbeiter erfolgt ſei.

Nach Telegramme aus Hull, Grimsby und Liverpool
iſt dort die Arbeit von den Seeleuten wieder aufgenommen
worden. Die White-Star-Linie hat das Mißverſtändnis auf-
geklärt, durch das ihre Leute abgehalten worden waren, auf
ihren Poſten zurückzukehren. Jhre Werftarbeiter werden eine
Lohnerhöhung erhalten. Dagegen traten die Hafen-
arbeiter von Rotterdam in den Ausſtand. Sie
weigerten ſich, die Ladung des nach Amſterdam beſtimmten
Dampfers Jron zu löſchen.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Zum Kampf im Hamburger Holzgewerbe. Jn
den Reihen der Holzinduſtriellen iſt jetzt offene Rebellion aus-
gebrochen, und zwar weil der Arbeitgeber-Schutzverband die
Unterſtützung, die bisher pro Arbeiter und Tag 2 Mk. betrug,
auf 1 Mk. herabgeſetzt hat. Jn einer Bezirksverſammlung
wurde das damit begründet, „daß nach den letzten Beſchlüſſen
des Holzarbeiterverbandes ein Ende des Kampfes nicht abzu-
ſehen ſei, und da man ſchon 400 000 Mk. verbraucht habe, müſſe
man mit den noch vorhandenen Mitteln recht haushälteriſch
zu Werke gehen“. Die fällige Unterſtützungsrate konnte nicht
ausbezahlt werden, doch wurden die Meiſter damit getröſtet,
„daß ein größeres Darlehen in Ausſicht geſtellt ſei“.

Die Sache iſt für den Schutzverband und ſeine geiſtigen
Leiter Gurlitt und Wolfromm um ſo blamabler, weil dieſe die
ganze letzte Zeit behauptet hatten, beim Hylzarbeiterverband
ſei das Geld alle.

Als nächſte Folge haben ſich nun innerhalb der letzten zwei
Tage 22 maßgebende Firmen an den Holzarbeiterverband ge
wandt zum Abſchluß von Einzelverträgen.

Für Fernhaltung des Zuzuges muß weiter geſorgt werden.
150 Steinarbeiter legten am Sonnabend auf den

Diabasſteinwerken bei Rübeland i. H. die Arbeit nieder
wegen ungerechter Behandlung eines Arbeiters.

Die Arbeiter der Dresdner Gasmotoren-fabrik Hille und der angegliederten Werke traten wegen
Lohndifferenzen in den Ausſtand.

Aus der Jugendbewegung.
Ein Freiſpruch.

Vor dem Schöffengericht in Hannover hatte ſich am Mitt-
woch der Leiter der am 28. April ſtattgefundenen Jugendfeier
des Jugendausſchuſſes Hannover-Linden, der Expedient Bern
hard Rolle in Linden, wegen Uebertretung der 88 5, 6
und 18 Nr. 2 des Reichsvereinsgeſetzes zu verantworten. Nach
einem von einem Kriminalſchutzmann gelieferten Bericht ſollte
die Veranſtaltung einen politiſchen Charakter getragen und be-
ſonders die Feſtrede des Gewerkſchaftsſekretärs Kurt Mey
ſich in politiſchem Fahrwaſſer bewegt haben. Der Angeklagte
berief ſich auf das ausſchließlich Darbietungen erſter Künſtler
und eines Geſangvereins enthaltende Feſtprogramm, beſtritt
aber nicht weiter die Abſicht der Leitung, durch die Feier die
Jugend den freien Gewerkſchaften näher zu bringen. Letzteres
gab auch Gewerkſchaftsſekretär May zu, der indeſſen, entgegen
einer Behauptung des Kriminalſchutzmannes, beſtritt, aus
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hielt die Anklage aufrecht und beantragte die Beſtätigung der
bereits ergangenen polizeilichen Strafverfügung bezw. die
Verhängung einer Geldſtrafe von 15 Mk., während der Ver-
teidiger für Freiſprechung plädierte. Das Schöffengericht hat

koſtenlos freigeſprochen. Jn den
Urteilsgründen heißt es, dem Gericht ſei es nicht zweifelhaft
geweſen, daß die Feſtrede und überhaupt die ganze Veranſtal-
tung in ihren letzten Zielen und Zwecken politiſcher Natur
waren. Es ſei aber nicht erwieſen, daß politiſche Erörterungen
wirklich ſtattfanden, denn ſchließlich könnten für dieſe Feſt-
ſtellung die letzten Zwecke nicht allein maßgebend ſein. Die

gekommene
Werben einer politiſchen Erörterung gleich zu erachten ſei, habe

ſprochen und vor dieſen gewarnt zu haben.

den Angeklagten

Frage, ob das in der Feſtrede zum Ausdruck

das Gericht verneint. Die Aeußerungen des Feſtredners gingen
über eine allgemeine Empfehlung der dem Jugendausſchuſſe
naheſtehenden Gewerkſchaften und wohl auch der ſich dieſen
anlehnenden Partei nicht hinaus, und dies müſſe auch von der
Warnung vor den anderen Gewerkſchaften geſagt werden. Da
nach allem dieſem von politiſchen Erörterungen keine Rede ſein
konnte, habe das Gericht den Strafbefehl aufheben und auf
Freiſprechung erkennen müſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 4. Juli 1911.

Rus dem Stadtparlament.
Flüchtigkeit und Hetzerei.

Die Stadtväter wollen ihre Ferienreiſen antreten. Aber
vorher müſſen natürlich noch die dringendſten ſtädtiſchen Ge-
ſchäfte erledigt werden. Die Art, wie man dieſes ſchleunige
Erledigen kurz vor den Ferien betreibt, gab zu einer öffent-
lichen Beſchwerde Anlaß, die Genoſſe Thiele im Laufe der
geſtrigen Sitzung unter den Zuſtimmungsrufen der Mehr-
zahl der Stadtverordneten vorbrachte. Er erklärte, nachdem
ein Teil der Tagesordnung beraten war: Alle noch auf der

Tagesordnung ſtehenden Punkte ſeien erſt am Nachmittag in
den Ausſchüſſen beraten worden. Es ſei in den letzten Wochen
ſo eingeriſſen, daß auf den Huſch ſolche Beratungen

gemacht würdenl (Beifall.) Das könne nicht ſo weiter-
gehen. Die Mitglieder müßten ſich auf die Ausſchußberatun-
gen verlaſſen können. Mehrere Ausſchußſitzungen nachmittags
gleichzeitig anzuſetzen, ſei eine Methode, die nicht für
ſicheres, zuverläſſiges Arbeiten bürge. Stiadtv.
Geheimrat Schmidt-Rimpler und Vorſteher Föhring
ſuchten den jetzigen bedauerlichen Zuſtand mit den nahen
Ferien und ähnlichen Ausnahmedingen zu entſchuldigen.
Doch mußten ſie beide zugeben, daß der Wunſch unſeres Ge-
noſſen Thiele, daß die Ausſchüſſe in Zukunft ſich mehr Zeit
zur gründlichen Durchberatung der Vorlagen nehmen müßten,
als in den letzten Wochen, durchaus berechtigt ſei. Nach den
Ferien wird man das ja wohl auch tun, aber im nächſten Jahre,
wenn die Ferienreiſe erſt wieder drängt, wird der ſchöne Vor-
ſatz dieſes Jahres natürlich wieder prompt vergeſſen werden.
Man wird ſich doch ſeine Ferienreiſevorbereitungen nicht durch
ſtädtiſche Sorgen ſtören laſſen!

Jn der geſtrigen Sitzung machten die Stadtväter noch raſch
vor den Ferien damit ſie es ja nicht verklernen eine
gehorſamſte Rückenbeugung vor dem Magiſtrat. Der Stadtv.
Gieſe hatte ſchon in einer früheren Sitzung bemängelt, daß
der Magiſtrat für den deutſchen Städtetag für ſich ein größeres
Vertretungsrecht in Anſpruch nimmt, als er es den Stadt-
verordneten zubilligt. Er wollte zwei, die Stadtverordneten
ſollten nur einen Vertreter ſchicken. Geſtern ſtand nun die
Delegierung dieſes „Einen“ auf der Tagesordnung.

Stadtv. Gieſe erklärte wieder, wenn der Magiſtrat zwei
Perſonen delegiere, dann ſolle die Stadtverordnetenverſamm-
lung drei Perſonen delegieren, da es Uſance ſei, daß die
Stadtverordneten bei allen ſolchen Delegierungen ſtärker ver-
treten ſind, als der Magiſtrat.

Der Oberbürgermeiſter erwidert darauf, daß bei
Delegierungen zum deutſchen Städtetag ſtets zwei Magiſtrats-
vertreter und ein Stadtverordneter gewählt wurden. Die

Delegierungen aus dem Magiſtratskollegium ſeien auch in
dieſem Jahre nach dieſem Brauch und nach ſtreng ſachlichen
Erwägungen erfolgt. Außer ihm ſei Stadtrat Greßler dele-
giert, da dieſer mit der Arbeitsloſenverſicherung,
dem wichtigſten Punkt der Tagung des deutſchen Städtetags,
beſonders gut vertraut ſei.

Stadtv. Gieſe meinte nun mit Recht, daß die Stadtver-
ordneten genau ſo großes Jntereſſe an dem Städtetag hätten,
wie die Magiſtratsmitglieder. Sein Antrag auf Delegie-
rung von drei Stadtverordneten wurde jedoch von den
Stadtverordneten ſelbſt abgelehnt.

Der Vorſteher ſchlug dann vor, den Stadtv. Borges zum
Städtetag zu delegieren, da dieſer Herr auch auf dem Ge-
biet der Arbeitsloſenverſicherung gut be
wandert ſei. Stadtv. Borges wurde gewählt, dabei wollen
wir noch einmal gehörig feſtnageln, damit es nicht ſo raſch
wie leider ſo viele andere Dinge vergeſſen werde, daß ſo-
wohl Magiſtrat, wie Stadtverordnete bei ihrer Delegierung
ganz beſonders und ausſchließlich, Rückſicht auf die Behand-
lung der Arbeitsloſenverſicherung auf dem Städtetage genom-
men haben. Wir wollen abwarten, ob dieſe Rückſichtnahme
nach dem langen Drängen nun endlich auch praktiſche
Folgen haben wird.

Es lag noch eine prinzipiell ähnlich wichtige Angelegenheit
zur praktiſchen Beſchlußfaſſung vor. Dem Verkaufe einer dem
Hoſpital St. Cyriaci et Antonii gehörigen Fläche von etwa
5000 Quadratmeter Größe an den Banverein für Kleinwoh-
nungen hier zum Durchſchnittspreiſe von 23 Mk. pro Quadrat-
meter ſollte zugeſtimmt werden. Von dem Kaufpreiſe ſollen
20 000 Mk. vor der Auflaſſung bar gezahlt werden. Der Reſt
ſoll als 1. Hypothek, verzinslich mit 4 vom Hundert, zahlbar
ſpäteſtens am 31. Dezember 1913, eingetragen ſein. Dieſe
Vorlage wurde genehmigt, und auch unſere Genoſſen ſtimmten
ihr zu, wozu Genoſſe Thiele vorher im Auftrage der übrigen
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten folgende Erklärung ab-
gab:

„Jm Gegenſatz zu unſeren ſonſtigen Ablehnungen des Ver-
kaufs von ſtädtiſchem Lande werden wir dieſer Vorlage zu-
ſtimmen. Allerdings nur in der Erwartung, daß der Klein-
wohnungsbauverein ſeiner Aufgabe gerecht wird und
ſeine Mieten nur ſo hoch ſetzt, als es zur Verzinſung des Kapi-
tals nötig iſt. Sollte der Verein das nicht einhalten und
Profitwucherei treiben, ſo können wir ſolchen Vorlagen
in Zukunft nicht wieder zuſtimmen.“

Natürlich konnten Stadtväter und Magiſtrat auch dieſe
Sitzung trotz aller Haſt nicht vorübergehen laſſen, ohne noch-
mals ihre ungeheuchelte kraſſe Arbeiterfeindlichkeit
zu dokumentieren. Die Petition der Gewerkvereine, die Stadt
möge für die Entſendung von Arbeitern zur
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Hygiene- Ausſtellung in Dresden einen Koſtenzuſchuß
zahlen, iſt vom Magiſtrat abgewieſen worden.

In der Diskuſſion ſagte dazu der Genoſſe Thiele: Er be
daure die Ablehnung durch den Magiſtrat. Als im Vorjahre
die Brüſſeler Weltausſtellung war, habe man dort die geſamte
Baudeputation getroffen. Er hätte gewünſcht, daß die Stadt
für etwa 25 Arbeiter Mittel zur Verfügung ſtellte und ſie an
die Arbeiterorganiſationen nach ihrer Mitgliederſtärke ver
teilte. Dann hätte man etwas Beſſeres getan, als damals bei
der Bewilligung der 500 Mk. für die Kegler.

Der Oberbürgermeiſter erklärte dazu, daß die Bau-
deputationsreiſen aus Etatsmitteln beſtritten würden. Für
dieſe Delegierung zur Hygieneausſtellung liege kein beſonderer
die Stadt intereſſierender Grund vor. Bewillige man hier, ſo
kenne man keine Grenze mehr ziehen für derlei Unter-
ſtützungen.

Stadtv. Sommer ſchlug vor, doch für einige Arbeiter der
Stadt, die ihren Kollegen Bericht erſtatten müßten, die Mittel
zu bewilligen.

Die Petition wurde zur weiteren Vorberatung dem Peti-
tionsausſchuß überwieſen.

Das iſt, nachdem der Magiſtrat ſich ſchon arbeiterfeindlich
entſchieden hat, ein recht leichtes, billiges Begräbnis. Skanda-
lös iſt dabei die magiſtratliche Begründung, mit der man dieſe
Petition abwürgte. Daß einige Arbeiter ſich über Geſundheits
pflege großzügig unterrichten, hat kein ſtädtiſches Jntereſſe;
das ſagt ein Oberbürgermeiſter, der ſich in auswärtigen Blät-
tern anhimmeln läßt, da er für die Geſundheit in der Stadt
Halle viel getan habe. Dann gilt wohl die Bewilligung der
500 Mark für den Kegelrummel als hygieniſche Tat? Oder iſt
z Anſchaffung von Polizeiſäbeln etwa ſtädtiſche „Geſundheits
pflege“

Aus den weileren Beſchlüſſen iſt noch bemerkenswert:
Für den Verbandstag der Buchbinderinnungen, mit dem eine

Fachausſtellung für den 22.-26. Juli in Halle verbunden Weſoll wurden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 300 Mk.

bewilligt. Für die Jnſtandſetzung des Roten Turmes
wurden nicht die vom Magiſtrat nachgeforderten 3500 Mk. be
willigt, ſondern nur die ſchon im Etat vereitgeſtellten 1500 Mk.
Einige andere, teils mit Grundſtücksverkäufen verbundene Vor-
lagen betrafen notwendige Straßenverbreiterungen.
Die bſrale iſt auf der Strecke von der Kronprinzen- bis zur
Bismarckſtraße fluchtlinienmäßig in einer Breite von nur
12 Metern ohne Vorgärten vorgeſehen. Aus ſtädtebaulichen
Gründen, insbeſondere, um der Straße mehr r
Luft zuzuführen, iſt eine Aenderung zweckmäßig. Ein ent
ſprechender Plan iſt von den Stadtverordneten angenommen,
nach welchem der Magiſtrat einen notwendigen Geländeaus-
tauſch mit dem Baumeiſter Kuhnt r Der Architekt
Otto Haring will auf den Grundſtücken
Ratswerder Nr. 12-13 Neubauten errichten. Zurzeit gelten für
fragliche Grundftücke ihre jetzigen Grenzen als Baufluchtlinien.
Um aber eine hygieniſchwieim Verkehrsintereſſe
erforderliche Verbreiterung der betreffenden Straßen-
ſtrecke zu ermöglichen, ſollen für die Grundſtücke entſprechende
Fluchtlinien feſtgeſetzt werden. Haring muß danach 7 Quadrat-meter Land zur Herrenſtraße und 248 Duadrarmeter zum Rats

zwerder abtreten, während er aus dem Ratswerder eine
6 Quadvatmeter große Fläche zu erwerben hat. Die 6 Quadrat-
meter werden ausgetauſcht und ihm für die dann noch ver-
bleibenden Flächen, zuſammen zirka 249 Quadratmeter, 60 Mk.
pro Quadratmeter gezahlt. Die Stadtverordneten ſtimmten der
Vorlage zu. Weiter beſchloſſen ſie: Da bei der ſchlechten Be
ſchaffenheit der Banlichkeiten ſich Aufwendungen für Repara-
turen nicht mehr lohnen, follen die Hintergebäude des Grund
ſtücks Rathausſtraße Nr. 16 nach dem 1. April 1912 niedergelegt
werden. Weiter wurde zugeſtimmt dem Verkauf der von der
Stadtgemeinde erworbenen Grundſtücke Geiſtſtraße 9 und
Fleiſcherſtraße 47, ausſchließlich des zur Verbreiterung
der Straße benötigten Landes und eines 70 Quadratmeter
großen ſtädtiſchen Nebenplatzes, für 71 000 Mk. an den Kauf-
mann Roſt. Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Preis von
68 000 Mk. wurde für zu niedrig gehalten. Die Uebergabe ſoll
im Oktober erfolgen und dann baldigſt mit dem Abbruch vor
gegangen werden.

Die Vorlagen über bauliche Veränderungen in der Volks-
ſchule Taubenſtraße und bauliche Veränderungen in der Volks-
ſchule Drevhauptſtraße ſowie der Vertrag mit dem Halleſchen
Kohlenwerk betr. Kohlenabbau in der Sandgrube
wurden angenommen.

Jn der geſchloſſenen Sitzung ſtimmte die Verſammlung der
Annahme von Legaten in Höhe von 600, 400, 500 und 600 Mk.
ßu gegen Uebernahme der Verpflichtung, die auf dem Nord
friedhofe belegenen Erbbegräbnisſtellen 1760 und 1761, 690,
1047 und 1205 zu pflegen und zu unterhalten. Penſioniert
wurde der Schlachthofspförtner Heinrich Priebe; ſeine
Penſion beträgt 1650 Mk. Der Erhebung einer Klage gegen
einen Herrn Schulze-Kröllwigz betr. Landauflaſſung ſtimmte
die Verſammluxg zu. Eine andere Klageerhebung gegen eine
Penſionsfeftſetzung des Bezirksausſchuſſes wurde gegen eine
erhebliche Minderheit abgelehnt. Der Sachverhalt iſt folgender:
Der vor kurzem penſionierte Bureau-Aſſfiſtent, frühere Kröll-
twitzer Ortsſchulze und ehemalige Gendarm Daßler bezieht
eine ſtädtiſche Beamtenpenſion in Höhe von 2475 Mk. und
außerdem eine Gendarmenpenſion im Betrage von 1023 Mk.,
während ſein vor der Penſion bezogenes Gehalt zirka 3200 Mk.
betrug. Reben dieſem Gehalt ſowohl wie auch ſchon während
ſeiner Schulzenzeit bezog D. natürlich auch die Gendarmen-
penſion. Der Magiſtrat wollte nun dem D. die 2475 Mk. be
tragende Beamtenpenffion um die 1023 Mk. Gendarmenpenſion
kürzen. Die dem Magiſtrat übergeordneten Behörden vom Be
zirksausſchuß die zum Miniſterium des Jnnern haben auf Be-
ſchwerde Daßlers hin teils dem Magiſtrat teils D. zugeſtimmt,
ſo daß dem Magiſtrat nichts weiter übrig blieb, als den ordent-
lichen Klageweg zu beſchreiten, um eine Klärung der Ange
legenheit herbeizuführen. Der die Angelegenheit vorberatende
Rechts und Verfaffungs- Ausſchuß hat die Klageerhebung mit
vier gegen vier Stimmen abgelehnt und die endgültige Ent-
ſcheidung dem Plenum überlaſſen. Jn Anbetracht des hohen
Koſtenpunktes der Klage 12000 Mk. ferner des hohen
Alters des Penſionärs 65 Jahre und ſeines S
Geſundbeitszuſtendes ſowie des ungewiſſen Ausganges des
eventuellen Prozeſſes lehnte das Kollegium mit ſ cher
Majorität die Prozeßführung gegen D. ab. Zum Schluß
wurde noch die Erhebung einer Feſtſtellungsklage gegen 17
hieſige Oberlehrer wegen Gehaltsregulierung beſchloſſen. Durch
die Klage ſoll feſtgeſtellt werden, daß die Stadtgemeinde weder
Kuf Grund der mit den Oberlehrern vereinbarten Anſtellungs-
verträge, noch aus ſonſtigen Gründen verpflichtet iſt, ihnen die
den Oberlehrern an ſtaatlichen höheren Knabenſchulen durch
Geſetz vom 26. Mai 1909 bezw. den Normat-Etat vom 5. Juni
1909, vom 1. April 1908 gab zugeſicherten erhöhten Gehaltsſätze
und Wohnungsgeld-Zuſchüſſe für die Zeit vom 1. April 1908
bis 1. April 1909 zu zahlen. Mit dem Hinweis, daß die erſte
nach den Ferien ſtattfindende Stadtverordnetenſitzung am
4. September ſftiattfinde, ſchloß der Vorſitzende 148 Uhr die
letzte vor den Ferien abgehaltene Sitzung.

Die öffentliche Frauennerſammlung,
die geſtern abend im Volkspark ſtattfand, war leider nicht ſo
gut beſucht, wie es zu wünſchen geweſen wäre. Wenn nur die
gewerblich tätigen Frauen unſerer Aufforderung nachgekommen
wären, dann hätte der große Saal gefüllt geweſen ſein müſſen.
Es bleibt in der Agitation alſo noch viel zu tun übrig. Viel
leicht empfiehlt es ſich künftig in Betrieben, in denen Arbeite
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rinnen beſchäftigt ſind, beſondere Einladungen derr
Die Genoſſin Frau Kaſchewski Berlin ſprach in
werter klarer Weiſe über ihr Thema „Welches Intereſſe haben
die Frauen an der Politik?“ An die bekannten Worte: „Die
Frau gehöre in das Haus“, übte die Rednerin ſcharfe Kritik.
Sie beſprach dann die wirtſchaftliche Lage der Arbeiterin und
ihre Stellung zu den brennendſten Fragen der Gegenwart.
Sie ſtreifte die Macht des Koalitionsrechts, des Wahlrechts,
den Kampf gegen den völkermordenden Militarismus und die
Verhöhnung der Arbeiterinnen durch die verabſchiedete Reichs
verſicherungsordnung. Auch das Weib müſſe mit Energie den
Befreiungskampf aufnehmen durch Kampf zum Sieg! Leb
hafter Beifall belohnte die Rednerin für ihre vortrefflichen
Ausführungen. Trotz des ſchwachen Beſuchs hat die Verſamm
lung gute Früchte getragen es wurden mehrere Mitglieder
geworben.

Lohn für widerliche Liebedienerei.
Bekanntlich hatte der Geheimrat Prof. Stammler von

der hieſigen Univerſität den Ruf nach Leipzig erhalten. Er
lehnte es ab, nach Leipzig zu gehen und zog es vor in Halle
zu bleiben. Die Halleſche Studentenſchaft veranſtaltete des
halb eine Wagenfahrt nach der Wohnung des Gelehrten und
eine Abordnung ſtattete ihm den Dank für ſein Hierbleiben ab.
Ein Herr Kand. phil. Heinrich Franke vom Mathematiſchen
Verein hielt als Sprecher der Studentenſchaft die „offizielle“
Dankesrede und die Saalezeitung hielt es für angebracht, die
Rede im Wortlaut zu veröffentlichen. Danach hat Herr Franke
die Ehre gehabt, ſich bei dem Gelehrten u. a. mit folgenden
Worten anzubiedern: „So ſchufen Sie den Begriff
vom richtigen Recht“ und dann: „Praktiſch angewendet
bedeutet dies z. B. ohne weiteres die wiſſenſchaftliche Ver-
nichtung des Marxismus der Sozialdemokratie mit ihren auf
kraſſen Materialismus aufgebauten Rechtsforderungen.“ Sich
mit dem Mathematiker Franke „über den Begriff vom
richtigen Recht“ herumzuſtreiten, hieße Waſſer nach der
Saale tragen. Jeder nur halbwegs vernünftige Menſch weiß,
was es mit dem Begriff vom richtigen Recht“ auf ſich hat.
Die Rechtsempfindungen ſind ſehr verſchieden, wechſelvoll, ver
änderlich und von ſubjektiven Umſtänden abhängig. Was heute
offiziell als Recht gilt, kann morgen in Grund und Boden
verdammt werden. Gerade die Jurisprudenz iſt eine Wiſſen-
ſchaft, die den meiſten Schwankungen unterworfen iſt. Das
wußte ſchon unſer Altmeiſter Goethe, als er in ſeinem Fauſt
den Satz aufſtellte: „Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine
ewige Krankheit fort.“ Uns fällt es nicht ein, die Verdienſte,
die ſich Prof. Stammler in der Jurisprudenz erworben hat,
zu überſchätzen. Aber das möchien wir bezweifeln, daß Herr
Franke dem Gelehrten mit ſeiner Rede einen beſonderen Ge-
fallen erwieſen hat.

Ganz abgeſehen von dem ſchönen Satz in der „Feſtrede“,
nach dem der Marxismus durch die neue Jurisprudenz mit
mathematiſcher Sicherheit vernichtet wird, ſcheint Herr Stamm-
ler die durch die Dankesrede empfangene „Wohltat“ mehr als
Plage empfunden zu haben. Denn der in ſolcher Weiſe „Ge
feierte“ ſagte dem Herrn Heinrich Franke und allen die es
ihm nachtun ſollten, in ſeiner Entgegnung eine recht bittere
Wahrheit. Er ermahnte die Studentenſchaft, die Zeit auf der
Univerſität ja recht auszunutzen, und zwar nicht zu ein-
ſeitigem Strebertum, ſondern um ſich einen allge
meinen Ueberblick über die Dinge des Lebens zu verſchaffen.

Wie mögen Herrn Franke nach ſeiner „ſchönen Rede“ die
gerade nicht feſtlichen Worte gegen die Ohren geklungen ſein?
Wir wiſſen ſehr wohl, wie wenig wir von unſeren Univerſitäts-
gelehrten zu erwarten haben. Jmmerhin berührt es aber ganz
angenehm, wenn jugendlichen Strebern nach einer kleinen
„Sozialiſtenvernichtung“ einmal der Text geleſen wird, und
zwar in einer Zeit, wo jede freiheitliche Beſtrebung an den
Univerſitätten verfolgt wird.

Der Verbandstag der freien Gaſt- und Schankwirte.
Der heute hier im Wilsdorfſchen Lokal ſeine Tagung be

ginnt, hat ſich ein gehöriges Arbeitspenfum vorgenommen.
Außer den zahlreichen geſchäftlichen und inneren Verbands-
angelegenheiten ſind es drei Dinge, die den Verbandstag vor
wiegend beſchäftigen werden. Bei der Stellungnahme
zur Gewerbeordnung für das Gaſtwirtsgewerbe
ſollen alle Wünſche, die freie Gaſt- und Schankwirte da haben,
zuſammengefaßt werden. Das Ziel iſt, den kleinlichen Geiſt,
der aus einigen der jetzigen Beſtimmungen ſpricht, zu be-
kämpfen und die Gleichberechtigung mit anderen Gewerben
durchzuſetzen. Weiter ſoll das Einkaufs- und Pro
duktivgenoſſenſchaftsweſen im Verbande wieder
beſprochen werden, um ſo die Wege zu finden, auf denen man
den Schlägen der Reichsfinanzreform ausweichen
kann. Die ſozialdemokratiſchen Gaſt- und Schankwirte ſind
ſich ihrer Stellung gegenüber der Geſamtbewegung wohl be-
wußt. Sie erkennen, daß ihre Lage immer ſchwieriger ge-
worden iſt. Die Proletariſierung ſchreitet mit Rieſenſchritten
vor. Deswegen wird auf dem Verbandstag eingehender als
bisher erwogen werden, ob eine Erweiterung der Unter-
ſtützungseinrichtung durchführbar erſcheint. Die im Reichstage
verabſchiedete Reichsverſicherungsordnung hat den
Wirten nicht das gebracht, was ſie erwartet haben. Die Un-
fallverſicherung iſt nicht auf das Gaſtwirtsgewerbe ausgedehnt
worden, trodem der Verband der freien Gaſt- und Schank-
wirte Deutſchlands, der Jnternationale Hotelbeſitzerverein, der
Reichsverband deutſcher Gaſtwirtsverbände, der Norddeutſche
Gaſtwirtsverband dafür petitioniert haben.

Da die Geſetzgebung es alſo überall iſt, die das Gewerbe be
drückt, iſt es verſtändlich, daß der Verbandstag zur Reich s-
tagswahl Stellung nimmt. Was dazu kürzlich ihr
Organ Der freie Gaſtwirt ſchrieb, iſt ſehr geeignet, gleichzeitig
über das Weſen des Verbandes aufzuklären. Es heißt da:

„Die Entwicklung im Wirtsgewerbe hängt mit der allge
meinen Entwicklung eng zuſammen. Auch im Wirtsgewerbe
wird es immer deutlicher, daß der Zwergbetrieb dem
Untergang verfallen iſt. Die Anhäufung von immer
mehr Kapital in wenige Hände macht hier dieſelben Fort-
ſchritte, wie überall in unſerer Geſellſchaft. Der Zug zum
großen, zu immer größeren Betrieben iſt unverkennbar unauf-
haltſam. Die Tage der kleineren und mittleren Betriebe ſind
gezählt. Sie erhalten ſich von den Gnaden des Brau und
anderen Kapitals, die, wenn ſie morgen ihre Mittel dem
Wirtsgewerbe entziehen, den Zuſammenbruch all
dieſer Scheinexiſten zen herbeiführen. Aus all dieſen
Gründen gehören die Wirte nicht in den Hanſabund, ſie ſind
ſchlecht beraten, ſie ſollten hier vor allem den Führern die Ge-
folgſchaft verſagen. Die Wirte gehören zur Allgemeinheit, ſie
ſollten ſich aufraffen und bei den kommenden Wahlen von der
einzigen Waffe, die ſie beſitzen ohne Kontrolle ihren Stimm-
zettel abzugeben ausgiebigen Gebrauch machen. Auch die
Wirte müſſen begreifen, daß es nur durch die Hundedemut, die
ſie jahrzehntelang bewieſen haben, möglich war, ſie ſo zu be

ihnen alle Laſten der Finanzreform vorerſt aufzu
alſen.“
Hoffen wir, daß in dem hier ausgedrückten ſachlichen Ge



m

en 3 e ee 4

die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Tagungdanrtengang ſich
bewegen im Intereſſe des Gaſtwirtsgewerbes und der Geſamt-
bewegung.

Ein Pin Die „heruntergekommene“ Laterue.
n 25 jähriger Jünger der Rechtswiſſenſchaft kehrte in der

Nacht vom 38. zum 29. März in „feuchtfröhlicher Stimmung von
ner Kneiperei heim. Jn der Ranniſchenſtraße ſtand ihm ein
ternenpfahl im Wege. Der Pfahl bog nicht aus und der kleine

Rechtsvertreter mußte die unangenehwe rnehmung machen,
daß der eiſerne Beleuchtungsgegenſtand eine viel größere rei
nachwies, als ſein mit h vollgepfropftes Köpfchen.Die „Wegſamkeit“, Ordnung und Sicherheit des Verkehrs erſchien
t und da der Pfahl in flagranti ertappt wurde, war ein
ofortiges Einſchreiten vonnöten. Da war denn Lynchjuſtiz ambeſten angebracht. Doch laſſen wir den damals „an Se ge

weſenen Rechtsſtudenten, der geſtern wegen Sachbeſchädi
dem Schöffengericht unter Anklage ſtand, ſelbſt reden: Jch rüttelte
und ſchüttelte und „da kam auf einmal die Laterne herunter“.
Der junge Mann, der doch nicht ſehr ſtark „angeheitert geweſen
Ein muß, riß dann aus, wurde aber von einem ihm nacheilenden
Wächter geſtellt. Da die zertrümmerte Glocke der „herunter
P ewen Laterne 8,15 M. wert war, hat der Angeklagte eine

Rechnung über dieſen Betra erhalten, die er aber noch nicht be
glichen hat. Zu ſeiner Entſchuldigung führte der Täter an, er ſei
nachts 21/4 Uhr aus einer großen Geſellſchaft gekommen und ſei
angetrunken geweſen. Der Amtsanwalt nahm dem angehenden
Kollegen die Tat ſcheinbar ſehr übel und meinte, trotz ſehr an
geheiterter Stimmung hätte der Student doch wiſſen müſſen, was
er tat. Ein Student der Rechte, der ſpäter einmal berufen
werden ſoll, das Geſetz zu wahren, ſollte ſich nicht an
Gegenſtände, die dem öffentlichen Nutzen dienen, vergreifen. Es
ſei deshalb eine Geldſtrafe von 50 Mk. zu beantragen. Der An

„geklagte ſchaute ganz vergnügt nach dem Zuhörerraum, wo ſeine
Kommilitonen weilten und dachte jedenfalls darüber nach, daß
man ihm den Kopf nicht abreißen werde. Und ſo kam es auch.

Der n äh wurde wegen Sachbeſchädigung zu einer Geld

P z er er ren Svir, daß Arbeiter, wenn ſie ſich im Rauſche vergehen,auch derartig milde Richter finden. 9 ges

idigung vor

Die Differenzen auf dem Schuſterſchen Bau in der
(Krauſenſtraße, die zu der geſtern gemeldeten Sperre führten,
ſind zugunſten der Arbeiter beigelegt. Die Sperre iſt wieder
aufgehoben.

Deutſcher Bauarbeiterverband. Zweigverein Halle.
Zum Steinſetzerlohnkampf. Es gehen uns fortgeſetzt lebhafte Beſchwerden aus den Kreiſen der Halleſchen leere

darüber zu, daß die Arbeiten in der Großen Ulrichſtraße
äußerſt langſam vor ſich gehen. Bei den ungenügenden
Kräften iſt das wohl für uns verſtändlich, jedoch bei der
Stellungnahme des Halleſchen Tiefbauamts nicht zu ändern.
Die Stadt lehnt die Mittel zur Beſchleunigung der Arbeiten
ab. Die Ausſperrung wächſt ſich ſo langſam zu einem öffent
lichen Skandal aus. Geht man durch die Straßen von Halle,
ſo ſtößt man überall auf aufgeworfene, unzugepflaſterte
Gräben und auf ganz erhebliche Senkungen des Straßen-
Fflaſters. Es wäre ratſam, die Beamten des Tiefbauamts
per Fahrrad durch die Halleſchen Straßen fahren zu laſſen.
Jedenfalls würde dann das Entgegenkommen für die Unter-
nehmer und die falſche Duldſamkeit auf Koſten der Halleſchen
Bürger und Steuerzahler etwas vermindert werden. Um das
Halleſche Tiefbauamt von ſeiner „Neutralität“ zu kurieren,
iſt dringend nötig, daß die Halleſche Arbeiterſchaft noch mehr
als bisher Solidarität übt und alle Arbeiten der Steinſetz-
Tr ſtreng meidet. Jeder Arbeiter verweigere die Streik-
arbei

Sie dürfen auch nicht ins Kins gehen. Freudlos und ein
tönig ſollen die Proſtituierten, die doch nun einmal ein Zu-
behör unſerer ſo viel gerühmten Geſellſchaftsordnung ſind, ihr
Daſein verbringen. Wir haben wiederholt auf die rigoroſen
Beſtimmungen hingewieſen, unter denen gerade in unſerem
tüberſittlichen Halle die „FFreudenmädchen“ zu leiden haben.
Sie dürfen weder Theater, noch Konzerte, noch andere Luſtbar-
keiten, höchſtens zu gewiſſen Zeiten beſtimmte Gaſtwirtſchaften
beſuchen. Und auf der Straße dürfen nicht zwei nebenein-
ſandergehen uſw. Neuerdings ſind die Proſtituierten, um ſich
zu unterhalten ab und zu in die Kinos gelaufen. Aber auch
das will die ſittliche Polizei nicht haben. Ein 25 jähriges
Mädchen, das nach dieſer Richtung hin die „Sittenbeſtim-
mungen“ am Nachmittage des 29. April übertreten haben ſoll,
erhielt ein Strafmandat, nach dem es drei Tage Haft ver

büßen ſoll. Alſo wegen eines einmaligen Beſuches eines Kinos
drei Tage Haft. Wer ſchüttelt da nicht mit dem Kopf?

Vor dem Schöffengericht verteidigte ſich die Angeklagte gegen
das Strafmandat mit der Bemerkung, ein Kino ſei weder ein
Theater noch eine andere Luſtbarkeit, deren Beſuch nach den
Beſtimmungen für die Proſtituierten verboten iſt. Andere
Freudenmädchen beſuchten gleichfalls die Kinos. Somit hatte
das Schöffengericht, bei dem das Mädchen wegen des Falles

gerichtliche Entſcheidung beantragt hatte, darüber zu befinden,
ob ein Kino ein Theater im Sinne der Proſti-
tuiertenbe ſtimmungen ſei. Das Gericht bejahte
dies, ſetzte aber die Strafe von drei Tagen auf einen Tag
Haft der niedrigſt zuläſſigen Strafe herab. Der Amts-
anwalt hatte den Zweck des vorliegenden Verbots bezweifelt,

denn wenn die Proſtituierten in Reſtaurants gehen könnten,
könnten ſie wohl auch einmal in ein Kino gehen.

Beſonders bemerkenswert an der Sache iſt, wie die Anzeige
zuſtande kam. Ein Herr Handelsmann Max Eger trat als
einziger Belaſtungszeuge auf und bekundete, daß er das Mäd-
chen in dem Kino geſehen habe. Was hatte Herr Handelsmann
Eger für ein Intereſſe daran, das Mädchen zu einer Haft-
ſtrafe zu verhelfen und der Polizei einen ſolchen Dienſt zu
tun? Die Frage mag ſich jeder ſelbſt beantworten.

Im Apollotheater wird ſeit einigen Tagen durch das Ham-
burger Metropoltheater-Enſemble ein Schwank in drei Akten mit
Geſang und Tanz, genannt Die Dame von Trouville, gegeben.
Der Theaterzettel führt eine lange Serie von Namen auf, deren
Träger an dem Zuſtandekommen des Schwankes als Bühnenwerk

ilfreich und wahrſcheinlich nach „beſten Kräften“ tätig geweſengut Man merkt dem Stückchen dieſe Zurechtſtutzung bei zahl

reicher Beteiligung deutlich an. Von einer fortlaufenden, feſſelnden
Handlung iſt nicht zu reden. Dafür ſind aber eine ganze Anzahl
ulkiger Figuren zuſammengebracht, die mit heiteren Szenen, alten
und neuen Witzchen in komiſchen Situationen und buntem Durch-
einander das Publikum unterhalten, ſo wie man das bei den
franzöſiſchen Schwänken niederer Art gewohnt iſt. Das Stück,
das mit großem Damenaufgebot zu brillieren ſucht, iſt bei reizender
Koſtümierung der Damen in glänzender Ausſtattung herausgebracht.
Das Zuſammenſpiel ließ aber noch vie wünſchen übrig, doch machten
einzeine der Darſteller aus ihren Rollen alles, was ſich bei ſolchen
Stücken daraus machen läßt. So gab Herr Nothman einen
Inſtitutsdirektor, den mit 60 Jahren die Liebe nach etwas Rundem
packt, ſehr luſtig, und auch Fräulein Kania, ſowie die Herren Gau,
Berger und Heller hatten mit ihrem flotten Spiel manchen kleinen
Heiterkeitserfolg trotz der ſimplen Art des Stückes.

ermißte Kind, von dem wir geſtern meldeten, iſt amRecht der i Cinghte als Leiche im Waſſer aufgefunden

worden.
Dei rbeit vernnglückt iſt heute früh ein Maurer, der
auf des Baumeiſters Köhler in der Hordorfer
ſtraße beſchäftigt war. Er verlor beim Ausladen von Holz-
balken aus einem Eiſenbahnwagen das Gleichgewicht und wurde
dann von einem niederfallenden Balken zu Boden geworfen.
Der Verunglücte, der wahrſcheinlich innere Verletzungen er
ütten hat, wurde mit den Krankenwagen ins Krankenbaus
gebracht.

Morl Teicha.
fahren. Am Sonnabend vormittag war auf der
Schießübung der Maſchinengewehrabteilung des
ments Nr. 36. Die Abteilung machte ſchließlich Halt auf der
e vor der Schmiede. Als dort ein paar Pferde beſchlagen
werden ſollten, gineg einige der anderen plötzlich mit dem Ge
ſchützwagen durch. Sie raſten eine kurze e die Landſtraße
entlang. Ein Geſpann rannte dann mit einem Bauernfu
zuſammen, wobei alle vier Pferde ſtürzten. Ein anderes Geſpann
fing gegen einen Chauſſeebaum, wo die Pferde ebenfalls nieder
türzten. Auf der raſenden Fahrt wurden von dem Geſchützwagen

drei Kinder überfahren. Eins der Kinder liegt lebens-
gefährlich verletzt darnieder, das zweite hat einen Arm ge-
drochen, während das dritte mit leichten Verletzungen davon kam.
Ein drittes Militärgeſpann, deſſen Pferde auch dürchgehen wollten,
konnte noch rechtzeitig wieder zum Stehen gebracht werden, ſonſt
hätte es ein des Weges kommendes Geſchirr noch überrannt und
Berſonen in Lebensgefahr gebracht. Wie wir hören, ſind die
Tiere als Durchgänger ſchon bekannt.

Lettin. Die öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung, die hier am Sonntag ſtattfand, erfreute ſich eines
guten Beſuches. Das Referat des Genoſſen Kleeis über den
Kampf des Arbeiters um ſein Recht, wurde beifällig aufge

Aus den Gerichtslälen.
Schöffengericht.

Die Halleſchen Ausflügler ſollen nach der Meinung des
Büſchdorfer Gendarmeriewachtmeiſters gern über die ländliche
Polizei „herziehen“. Der Beamte glaubte damit den Beweis
dafür erbringen zu können, daß er einen im Eiſenbahndienſt
ſtehenden jungen Mann, der ihn gelegentlich eines Ausflugs
in Diemitz anödete, anzeigte. Der junge Mann, der erklärte,
daß ihn die Anzeige ſehr ſchädige, da er ſelbſt ſpäter einmal
Beamter werden wolle, wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Um einen Hafen. Jm November 1909, alſo vor einem Zeit-
raum von etwa 12 Jahren, ſoll ein Arbeiter aus Lochau beim
Kaninchenfang einen Haſen geſchoſſen haben. Der „Jäger“
wurde zur Zahlung einer Geldſtrafe von 50 Mk. verurteilt.

Einen recht unſinnigen Streich verübten in der Nacht vom
1. zum 2. April drei Handwerker in Unterteutſchenthal in der
Bierlaune. Sie entfernten von einem Hauſe einen 21 Ztr.
ſchweren Steintritt, zerſchlugen ihn und wälzten die Stücke
auf einen Weg, der nach der Pfarre führt. Es entſtanden
Gefahren und der Verkehr wurde als geſtört erachtet. Der
Amtsanwalt wollte die Sache der Strafkammer überwieſen
wiſſen, da nicht bloß grober Unfug, ſondern auch Sachbeſchädi-
gung vorliege. Das Gericht lehnte den Antrag ab. Darauf
beantragte der Amtsanwalt gegen die Angeklagten Geldſtrafen
von 100 und 75 Mk. Der Verteidiger der Angeklagten meinte,
er müſſe ſich wundern, daß in einer Univerſitätsſtadt, in der
von Studenten in der Bierlaune ſo mancher
gleichartiger Streich verübt werde, wegen dieſer
Tat ſo hohe Geldſtrafen beantragt werden könnten. Das Ge
richt mußte wohl dieſen Einwurf des Verteidigers als nicht ſo
ganz ungerechtfertigt anerkannt haben und verhängte Strafen
von 10 und 15 Mk.

Etwa 30 Anzeigen ſoll der Flurhüter Gäbler, mit deſſen
Tun wir uns erſt in der Sonntagsnummer beſchäftigten,
neuerdings gegen Geſchirrführer erſtattet haben. Der Richter
bemerkte, wenn das ſo weiter geht, dann werden noch die
ganzen hieſigen Geſchirrführer vor Gericht erſcheinen müſſen.
Der Flurhüter will die Anzeigen auf Veranlaſſung des Magi-
ſtrats erſtattet haben. Fünf Verhandlungen wurden vertagt,
um ſpäter die 30 Anzeigen gemeinſam zu erledigen. Es han-
delt ſich um Bagatellen. Stadtrat Köcher ſoll in dem Maſſen
prozeß als Zeuge auftreten.

Aus der Genolſenſchaftsbewegung.
Handwerksmeiſter und Konſumvereine. Die Handwerks

meiſter haben nicht das geringſte Jntereſſe an der Bekämpfung
der Konſumvereine im Gegenteil, ſie haben zum weitaus größ-
ten Teil ein ſehr erhebliches Jntereſſe daran, ihre Lebensmittel
möglichſt billig und vorteilhaft einzukaufen. Es gehören daher
auch den Konſumvereinen zahlreiche ſelbſtändige Handwerks-
meiſter an. Die Handwerkerorganiſationen haben ſich nun
jedoch zum guten Teil von den paar Krämern, deren Jntereſſen
durch die Konſumvereine bedroht werden, ins Schlepptau neh-
men laſſen und machen jede Dummheit, die ſich gegen die
Konſumvereine richtet, mit. Der deutſche Handwerks- und
Gewerbekammertag will ſich nun ebenfalls mit den Konſum-
vereinen beſchäftigen. Sein geſchäftsführender Ausſchuß hat
jedoch kürzlich beſchloſſen, dieſe Frage auf dem nächſten Hand
werks- und Gewerbekammertage noch nicht zu behandeln. Dar
über haben ſich einige weſtfäliſche Handwerksmeiſter aufgeregt,
die dann der Syndikus der Handwerkskammer Münſter, Dr.
Schellen, auf dem weſtfäliſch-lippeſchen Handwerkskammertage
zu beruhigen ſuchte. Der Handwerkskammerſyndikus führte
ganz vernünftig aus, daß eine Tagung wie der Deutſche Han-
delstag die Konſumvereinsfrage nur auf Grund ausreichenden
Materials behandeln dürfte. Dieſes Material ſoll nun durch
Umfragen bei den Handwerkskammern beſchafft werden.
Jntereſſant war es, daß Dr. Schellen auch auf die Jahres-
berichte des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine hin-
wies, um zu begründen, daß die Frage nicht ſo einfach iſt. Es
iſt zu verſtehen, daß die Jahrbücher den Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine den Handwerksmeiſtern und ihren
Beamten imponieren, denn dieſe Organiſationen ſind in der
Regel zufrieden, wenn ſie ihre Aufgaben recht und ſchlecht er-
füllen, und können gar nicht daran denken, auch noch Jahr-
bücher herauszugeben, die irgend jemand imponieren. Hoffent-
lich ſehen die Handwerksmeiſter ein, wenn ſie ſich mit der
Frage ſo gründlich beſchäftigen, wie ſie es allem Anſcheine nach
vorhaben, daß ſie ſich vor einen fremden Karren ſpannen
wollen, deſſen Geſchwindigkeit ihnen an ſich ſehr gleichgültig
ſein kann, und der außerdem ſo feſtgefahren iſt, daß ſie ihn
auch Picht weiterbringen.

fanterieRegi

Allerlei.
Eine beſtialiſche Tat.

Jn dem Vorort Niederrad, der zu Frankfurt a. M. gebört, hat
ich am Montag ein blutiges Drama abgeſpielt. Der 43 jährige

agenbauer Emil Schneider nahm kurz nach vier Uhr ſein
Taſchenmeſſer und ſtach blindlings auf ſeine in den Betten
ſchlafen den fünf Kinder ein; zwei Kinder, im Alter von
W und zehn Jahren, waren ſofort tot; ein 7jähriges Mädchen,
as ſchwer verletzt flüchtete, brach im Hausflur tot zuſammen,

während ein 11 jähriger Junge und ein 12 jähriges Mädchen trotz
ſchwerer Verletzungen in ein Nachbarhaus entfliehen konnten. Der
unmenſchliche Vater ließ ſich ruhig verhaften. Die Urſache zu
ſeiner grauenvollen Tat ſind in Zwiſtigkeiten mit ſeiner Frau zu
ſuchen.

Die Typhusepidemien in der Provinz Poſen.
Von Schneidemühl aus ſcheint ſich die Typhusepidemie auch

über verſchiedene andere Orte der Provinz Poſen zu verbreiten.
So erkrankte in Kolmar, das nur wenige Kilometer entfernt
liegt, eine ganze Familie an Typhus. Jn Oſt rowo wurde in

milie eines Berg hus feſtgeſtellt. Jn Montw
hen drei Kinder einer Arbeiterfamilie anbei falzaerkrankt. Die Epidemie hat bisher fünf Opfer gefordert.

Kinder von Militärfuhrwerk über
Morler Flur

Die zwei Ringkämpfer.

Horch! Der Ringk ier Ringer!Jn die Harfe er e er.
Vor der großen Fauſtſchlacht ſteht man

Von dem Hollweg wider Bethmann.

w. 73 dem Ringkampfſtreiten
Gaben Gegenſätzlichkeiten;

Sie entfremdeten gar ſehre
Die zwei heftigen Charaktere.

Das direkte und geheime
Wahlrecht zog durch Bethmanns Traime

Wie es in dem Elſaß blüht,
Freiheit füllte ſein Gemüt.

Hollweg auf der andern Seite
Sah hierin die ſichre Pleite.

Hollweg mit gewaltigem Stoß
Ging zuerſt auf Bethmann los.

Bethinann hob die Hand. Er haut ſe
ollweg bummßend in die Plauze;

Während Zruweg voher Haſt
Bethmann an die Gurgel faßt.

Welcher ſiegt? Ob Bethmann dreiſt
ollweg boxend niederſchmeißt

Hoffentlich! Mit flinker Geſte
Ruf ich: „Bethmann, feſte! feſte!“

Gottlieb im Tag.
Verlammlungsberichte.

sberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Stattfinden der Verſammlung eingehen, finben keine Aufnahme.

Handlungsgehilfen. Vor gut beſuchter Verſammlung refe
rierte Kollege Körner über die Reichsverſicherungsordnung.
Jn klarer, verſtändnisvoller Weiſe legte der Vortragende dar,
welche erheblichen Verſchlechterungen das Geſetz für die Ar
beiter und Angeſtellten bringt. Insbeſondere behandelte er die
Unterdrückung der Selbſtverwaltung bei den Krankenkaſſen.
Sodann konnte Kollege Friedrich der Verſammlung mitteilen,
daß ſeine Ausführungen über die Verſchmelzungsfrage in der
Lagerhalterverſammlung viel Beifall und Zuſtimmung ge-
funden haben. Der Gedanke der Angliederung dürfte dadurch
der Verwirklichung nähergerückt ſein. Kollege Kühn berichtete
über den Stand der hieſigen Sonntagsruhe-Bewegung. Für
die von Halle verzogene Kollegin Furch wurde die Kollegin
Hildebrandt als Vorſtandsbeiſitzer gewählt. Zum Schluſſe
wurde die Veranſtaltung eines Ausflugs, verbunden mit Vor
trag, beſchloſſen.

GGGOGGwwowwwGwowoww—Mxrftwwoeoèoowoowowwee
Literariſches.

Vom Wahren Jacob iſt ſoeben die 14. Nummer des 28. Jahr
gangs 16 Seiten ſtark erſchienen. Aus ihrem Jnhalt erwähnen
wir:

Bilder Der Kanzlerkiller. Von H. G. Jentzſch. Der
Unfehlbare. Von Emil Erk. Deutſchland und die Schieds
gerichtsvorſchläge. Gleichheit. Von H. G. Jentzſch. Aus
dem Juliusturm der Scharfmacher. Von H. G. Jentzſch.
Bethmann und die Raben. Von M. Engert. Schwarzblaue
Züchtung. Von M. Engert. Bilder aus der Zeit. Von H. G.
Jentzſch. Das kaiſerliche Auto. Von Emil Erk. Die be
ſiegte und die ſiegreiche Konkurrenz. Von M. Vanſelow.
Strenggläubig. Von Rich. Roſt. Die Gnädige. Von Emil
Erk. Jn der Kaſchemme. Von M. Vanſelow.

Text: Die Wiener Schlacht. Von P. E. Der Fuſelkreth.
Von Bulduin. Gottesgnadengedanken. Die angeklagte
„Arbeit“. Von P. E. Die Schnaps-Liebesgabe. Von Hans
Flux. Schöppenſtedter Mutterſchutz. Von Lehmann. LieberJacob! Von Jotthilf Nauke. „Nunquam retrorsum!“ Von
Ep. Zur Pflege der Volksmoral. Von Balduin. Glagelied.

Der evangeliſch-ſoziale Kongreß. Von Johannes. Ge-
bildete. Das Jubiläum (illuſtriert). Vertagung. Werte
Redakſchon. Von Claus Swartmuul. Der Mord in der Grün-
ſtraße. Von Tobias. Die Schlacht bei Dölau. Von Leopold.

Uſw. uſw.
Der Preis der 16 Seiten ſtarken Nummer iſt 10 Pf. Probe-

nummern ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W. Dietz Nachf.
G. m. b. H. Stuttgart, ſowie von allen Kolporteuren und die
Volksbuchhandlung zu beziehen.

Salvarſan, das Ehrlich-Hataſche Heilmittel, bei ſyphili-
tiſchen Nervenkrankheiten. Zuſammenſtellung bis-
heriger Erfahrungen. Von Oberarzt Dr. Bresler, Lüben
(Schleſien). Halle a. S., Karl Marhold, e
lung, 1911. Oktav. 1083 Seiten. Preis 1,80 Mk. Während
über die Wirkung des Ehrlich-Hataſchen Mittels, des Salbar
ſans, bei den ſyphilitiſchen Hauterkrankungen die Wiſſenſchaft
bereits längſt zu einem abſchließenden Urteil gelangt iſt, haben
ſich bei den ſyphilitiſchen Nerven krankheiten doch recht zahl
reiche Strittigkeiten und Unſicherheiten ergeben und ſind die
Meinungen der Aerzte noch geteilt. Demzufolge nehmen unter
den Veröffentlichungen über Salvarſan in den letzten Monaten
diejenigen über die Wirkungen dieſes Mittels bei ſyphilitiſchen.
Nervenkrankheiten einen großen Raum ein. Der Verfaſſer,
bekannt durch ſeine im Jahre 1910 in drei deutſchen Auflagen
und in mehreren anderen Sprachen erſchienene Zuſammen-
ſtellung der Erfahrungen über das neue Shyyphilismittel, hat
ſich diesmal der Aufgabe unterzogen, die Beobachtungen über
die Wirkung des Mittels ſpeziell bei Nerven leiden zu ſam
meln. Die Schrift Breslers geſtattet einen Einblick in den
Stand dieſer verwickelten Frage und in die enormen Schwierig-
keiten ihrer endgültigen Entſcheidung. Die Zahl der berück-
ſichtigten Autoren beträgt nicht weniger als 133.

Handwörterbuch der Deutſchen Sprache. Von Sanders-Wül-
fing. 8. Auflage, erſte Neubearbeitung, Leipzig 1910, Otto
Wiegand, G. m. b. H. Jm Jahre 1869 erſchien zum erſtenmal
ein Wörterbuch der deutſchen Sprache für den Handgebrauch
des Praktikers, der einen Auszug aus dem großen Wörterbuch
darſtellte, das der bekannte Sprachforſcher Daniel Sanders her
ausgegeben hat. Die Zeit hat ſich aber geändert und mit der
Zeit unſere Kenntnis der deutſchen Sprache. Die Folge davon
war, daß auch in dem guten Buch mehr als eine Stelle ſich be-
fand, die nicht mehr auf der Höhe war. Unter dieſen Um-
gen iſt es erfreulich, daß der Verlag daran ging, das ganze

erk neu bearbeiten zu laſſen. Die daraus hervorgegangene
Neubearhbeitung des Dr. J. Ernſt rin liegt nun in einem
ſtattlichen, faſt 900 Seiten umfaſſenden Buch vor uns. Das
Wörterbuch bringt zunächſt einige Erläuterungen über die Be-
zeichnungen der Tonſilben, der Wörter gleichen Stammes und
verſchiedenen Stammes, die gleich geſchrieben werden, und der
Fachausdrücke der Sprachlehre; hierauf folgt eine Ueberſicht
der gebrauchten Abkürzungen und dann das Wörterbuch ſelbſt.
Der Jnhalt iſt in ſehr lesbarem, elegantem Druck auf gutem
Papier gegeben und zweiſpaltig angeordnet. Hinter jedem
Worte finden wir der Reihe nach die verſchiedenen Bedeutun-
en des Wortes, da, wo es notwendig iſt, verbunden mitFitaten und auch die weſentlichſten Zuſammenſetzungen des

Wortes mit andern zu Beſtimmungswörtern. Alles, was man
über ein Wort und ſeine Bedeutung, über ſeine Spracheigenart
erfahren will. kann man hier kurz und deutlich finden. Dar-
aus ergibt ſich, daß das Buch eine ſchätzenswerte Bereicherung
der Hausbibliothek aller jener Leute iſt, die als Journaliſten,
Redakteure, Schriftſteller aller Art und anderes mehr Wert
darauf zu legen haben, daß ſie ein gutes und e Deutſch

Verſammlu

ſchreiben. Wir können darum das Buch den Ange z777 dieſer
Kreiſe empfehlen. Für diejenigen, die Wert auf noch
genauere Auskunft legen, bleibt natürlich der große Sanders
vor allem von Bedeutung, jenes Wörterbuch der
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Erwerdung

leichter erwerbbar, denn er koſtet im LadenpreisL e eeee eRKreistag des Soxfaldemokratiſchen Vereins für den
Wahblkreis Torgau TLiebenwerda.

Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet der diesjährige
Kreistag am Sonntag, den 27.
Annaburg, in Becks Geſellſchaftshaus ſtatt.
den erſucht, Anträge bis zum 15. Juli an den Zentralvorſtand

Neu! Soeben cngettoſſen, Neu!mnirinn
Praktiſcher Führer

für alle Verſicherten durch die Kranken-, Un-
Invaliden- und Hinterbliebenen-Ver-

sicheraung, nebſt Hinweisen auf das Ver-
fahren und die Rechtswege.

Verfaßt von den Arbeiterſekretären Güldenberg
und Kleeis-Halle, Mössinger und Vndeutsch-

Magdeburg.

S Preis 30 Pfennig.

fall-,

Zu beziehen durch die

Halle a. S.,
Volks- Buchhandlung,

Auguſt, vormittags 16 Uhr, in
Die Diſtrikte wer

Harrz 42-43,
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Abbruch
Brauhbaus-tr. c

ſof. zu verk.: 100 Mtr. Schab-
lonenSchiefer, Falzziegel, Latten,
gr. transp. Kochmaſchine, Koch
öfen, 20 gr. Füllöfen für Saal
aff., 30 gr. Saalfenſter, 3502.20
Mir., 80 Fenſter verſch. Größe,
eij. Torweg, 4.50 Mtr. br., Gra
nit-Treppe, eiſ. Wendel Treppe
m. eich. lag (4 Etag.),30 Flügel
türen, Balkongitter, Stubentär,
Glasabſchlüſſe, 20000 Kilo T-
Träger und Sänlen, 3000 Mtr.
Vretter, Schalung u. Dielung,Linalenm, Parkett u. Fußboden,
geſchn. Vanholz, Balken, Spar
ren, Rahmen u. Säulen, Gas-
einricht., Ausgußbecken, Brenn
holz u. verſch. m. Sämtliches
Material iſt für jed. Neuban paff.

Lindner 4 Schmunl.

Nöhel,
Schreibt. m. Auff. 36 Mk.,

hohe Bettſt, m. Matratze 38 Mk.,
Sofa, Tiſche, Stühle, Aus

ſtattungen, große Auswahl.
Karf Bioler, Albrechtſtr. 39.

Ausſchlag mit furchtbaren

Hautjucken.
Durch ein halbes Stück Zuckers
Patent-Medizinal-Seife D. R. P.
Nr. 138988 habe ich das Uebel voll
ſtändig beſeitigt. H. SSerg.“ à St. 50 Pf. bei u.
1.50 M. (350/oig, ſtärkſte Form). Da-
zu Zuckoos-Creme (nicht fettend u
mild) 75 Pf. u. 2 M. Jn allen Apotheken, Droverien u. „Parfümerien

erhältkich.

S
Richard Flemming,

Halle a, S. Schmeerſtraße 22
Bptisohe Anstalt.

Große Auswahl, billigſte Preiſe.

Frisierkämme
nur beste baltbare Qual. empfiehlt

C. F- Fitter,
Leipzigerstrasse 99.

„Jch litt ſeit 3 Fahren an gelbl.

Polizei

S

15. Juli vorzunehmen.

eingzufenben, damtk MNe Vnträge den eingelnen DiKrikien
geitig zugeſandt und dort beraten werden können. Die Tages
ordnung wird noch bekanntgegeben.
gierten ſind nach 9 11 des Kreizſtatuts vorzunehmen und
Namen der Delegierten uns mitzuteilen. Die Mandatsformu
lare gehen den Diſtrikten umgehend zu. In den nächſten
Tagen kommen die Fragebogen zum Verſand. Es iſt Pflicht
jedes Diſtrikts, dafür zu ſorgen, daß bis zum 5. Juli ſämtliche
Fragebogen in Händen des Zentralvorſtandes ſind. Desgleichen
iſt die Kaſſenabrechnung unverzüglich,

Den Reviſoren und Diſtriktsleitern
machen wir zur Pflicht, mit aller Strenge für die Einhaltung

4 e re 4 44e e en 5 3

ſpäteſtens bis zum

Wahlen der Dele

h 2 4
33

e e er t r un r er W e r de an d
ganzen Kreiſe einheitliche Kaſſtecermappen einzuführen.
wird erſucht, um Angabe der Zahl der erforderlichen Mappen

lich abzugeben iſt.

für Kaſſierer und Unterkaſſierer. Den Diſtrikten geht eine
Broſchüre für unfere weiblichen Mitglieder zu, die unentgelt

Mit Parteigruß
Der Zeutralvorſtand. J. A.: Guſt. Naumann.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver-
miſchtes Karl Bock, Vokales, Provinzielles und Verſamm
lungsberichte Wilhelm Koenen, beide in Halle.

Turn verein

Flehte
Halle a. S.

(Mitgl. d. Arbeiter-Turnerbund.)
Turnatuun den

I. Männerabteilung Dions-
und Proeit abends

8 10/2 Uhr (Volkspark).
II. Männerabteilung: Diens-

tags u. Preitags Sia bis 10/2
Uhr (Glauch. Schützenhaus).

Frauenabteilung: Mittwochs
abends 8/2 10/2 Uhr im
Glauchaer Schützenhaus.

Jeden Sonntag vorm. 9-12 Uhr
Spiele u. voikstüml. Turnon

auf dem Sandanger.
Anmeldungen neuer Mitglieder
und Zöglinge jederzeit an den
Turnabend. u. Versammhingen,

Abteilungs-Versammlungen
I. Abteilang: Freitag den

7. Juli nach dem Turnen
im Turnlokale.

II. Abteilung Freitag den
7. Juli nach dem Turnen im
Turnlokale.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1911
Nr. 14.

Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 20.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und die

Volksbuchhanädlung,

Harz 42/43.

h
r —A IHängoematten,

für jedes Körporgewicht.

C. F- Rötter,
Frauenabfeilung: Nittwoch,

12. Juli.

Sonntag den 23. Juli 1911
nachmittags Punkt 4 Uhr:

Turn- und Spielfest
guf dem Sandanger.

Der Vorstand.

wagen
kotkehlchen

ſrsiin
wen ügw3 8 w 5fressen am

liebsten meinönlversalfutter.

Täglich frisch gemischt.
Hehlwürmer.

Drogerie 0. Kramer.
Seseuüber d. Glauchaer Kirche.

Segeltuchschuhe,

ſelbſt angefertigt, ſowie Schnür-
ſchuhe und Schaftſtiefel nach
militäriſcher Art, Gruben-

große Aus wahl, ver-
preiswert

Sternficht, Alter Markt H.Maiztropon
für ſtillende Mütter

Do e 3, O.Drogerie Räcller,
nur Ranniſcheſtraße 2

200 2tr. alte

Kartoffeln
ſind ab Bahnhof Hatie zu

verkaufen
eewworrrrà

e

ſchuhe,
kauft ſehr

5

mit ſchwarzer Perlenkette Mon
tag von Leipzigerſtr. bis Große

Goldene DBamenuhr

Ulrichſtraße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Schiller
ſtraſze 1, Kontor.

L elpzigerstrasse 90.
Wohnungs Tnreigen

Schöne Wohnung,
hochpart., 4 Zim. u. reichl. Zubehör,
Bad, Gärtchen, Balkon, ſ. preisw. z.
I. Okt. s Angerweg 45, hp. l.

fr
v

d Se

aller Berufe
enthält ſtets die

Zeitung: Deutsehe Vakanzen-Post,
Usslingon 156.

Ehauffoure
werden gründlich ausgebildet.
Beruf gleich.
koſtenlos.

Staatlich genehmigte
Automobilführer-Schule,

Merſeburg a.“S. Gust. Engel

Feuerversſcherung

ſucht überall tüchtige, auch ſtille
Mitar beiter gegen höchſte
Proviſionen Bei guten Leiſtungen
feſte Zuſchüſſe. Gelegenheit zum
Abſchluß anderer Verſicherungs
arten bei gleicher Geſellſchaft vor
handen. Offerten unt. L. 5739

an K Vogler,A. Halle aHolöcrhellerinnen

48.

Stellennachweis
e

für lohnende Papierarbeiten
ſuchtFrenkol,

Domplatz 9.

Tüchtige Former s
werden geſucht.

M. Lentzs och Co.
Elseonqgierserei,

Aeußzere Delitzſcherſtrafze 24.

Kräft. Junge, d. Oſtern d. Schule
verlaſſ. hat, f. d. ganz. Tag geſucht.

e

Waſchgefs fäße,
dauerhaft und p Auswahl. Böttcherei ahier ob 1.

Heute
n

nrio Mötteher,
Triftſtraße 2.

MittwochSohiaohtefeset.
Bernhard Siegol,

Hafenſtraße 47
Jeden Mittwoch

Sehlachte fest.

en Mittwoch
Sohlaohtefest.

Paul Marschall,
Roſenſtrafje 2.

W Billigſte s S fürWiederverkäufer

Morgen, Mittwoch,
Scohlacohtefest.J rüh 8 Uhr: Wellfleiſch.
tto Becker, Kröllwitz.

Zur

im Volkspark.

Vorzügliche Küehe,

Freitag und Sonnabend:

Frische Pökelknochen

9 9Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg 2) 3. Juli.
Aufgeboten: Sattler Seidler

und Martha Kemmling (Char-
lottenſtraße 14 u. Wettinerſtr. 27.
Fleiſcher Fuhrmann und Anna
er (Leipzig und Schloſſer
ſtraße 5). Monteur Dagner undWargmrete Denner (Ludwig
Wuchererſtraße 37 u. Landsberger-
ſtraße 64). Zimmermann Böcke
und M. Krämer (Lochau u. Rade-
well). Zimmermann u. FleiſcherWinkler u. J. Engelhardt Kitzen
dorf und Brehna).

Eheſchliefzung: Rangierer
Haake u. Anna Bernſtein (Hum-
boldtſtraße 11 und Krukenberg-
ſtraße 26).

Geboren: Geſchirrführer Breit
feld T. (Schmeerſtr. 5). hoto
graphen Gaſtler S. Weg ider
ſtraße 26). Bildhauer Schellenberg T. rm Märkerſtraße 21).

Kaufmann Weiſe T. (Trödel 13).Schneidermeiſter Schwedler T.
(Kleine Ulrichſtr. 24a). Schloſſer
Maderholz T. Königſtraße 66).
Kutſcher Weiſe T. (Krauſenſtr. 18).
Modelltiſchler Roth T. (Prinzen-
ſtraße 19). Former Holmelin S.Liebenauerſtraße 160).

Geſtorben: Witwe Wilhelmine
Ad. Thate, Berlinerſtraſſe 31. j Schmidt geb. Dornack, 66 Jahre

Langeſtre S.,

Jnvaliden
m geb.Se 9).
SeSgr WegePackers Wölfer S an

ſtraße 154). Juſtizrat u. Rechts
Pwelt Aßmann aus Naumburg,r 7/8). ArbeitersBe l T., 3 Mon. (Schloſſer
ſtraße 7). Arbeiters z S.
etgrö. (Glauchaerſtr. 71

meiſters Unger ausEhefrau Erneſtine geb. Keil, 63 J.
an hege Proft Ehe
rau Lina geb
(Lan 30).

ler Tner Fteper
hat Reichmeiſ ter

eammer efr
linkhardtAn debſe d

a

ſtraße 10).
Svite 39.
S., (Unterplan 9. KaufJ euber, 62 J. (Ankerſtr. 6).

HaleNord (Gr. Brunnenſtr. 8a).
3. Juli.

Aufgeboten: Obe Hüchel
und Martha Müller (Gaumnitz
und Karlſtr. 28). Holzbildbauer
Conrad u. Fiaa Naubert
weg 25 und KörnerſtraSergeant Dieſener u. Anna Weiſe

3 e auerftraße 70 und Ludwig
S Wucherer ſtr. 21). Kellner Weiſe

und Emilie hreiber (Goethe

re ließ Briefträgere ungen: iefträger
Ebert und Friederike Meißner
(Naumburg und Gr. Brunnen-
ſtraße 10). Leutnant a. D. Stein
und Luiſe Müller (Scharrenſtr. 11
und Harz 5).

Geboren: Arbeiter Schmidt S.
(Gr. Wallſtraße 4). Ziegelbrenner
Wolff Sohn (Trothaerſtraße 60).
Friſeur Zimmermann S. (Fleiſcherſtraße 30).

o Malers Hübner S.,(Körnerſtraße 36). Arbeitersv bius T., 3 Monate (Große
Brunnenſtraße 11). LandwirtBennewitz aus An isleben, 56 J.
(Nervenklinih).

Nachruf.
Freitag den 30. Juni ver

ſchied nach langem Leiden an
der Proletarierkrankheit, unſer
Kollege

Emil Kramoſ,
Diemitz.

in ehrendes Andenken werden

ihn bewahren

Die Kollegen
d. Zentr.-Verhb. d. Schuhmaehber,

Filiale Halſe a. S.

Danndie vier Weweiſe herz
licher Teilnahme beim Hinſcheiden

unſeres kleinen

o r mannſagen wir allen herzlichen Fanr
Dank denen, die ſeinen Sarreichlich mit Blumen ſchmü c

Dank dem Herrn Paſtor Poßner
für ſeine tröſtenden Worte und
t der Schuljugend für das

Schraplau, den 3. Juli 1911.
Die tranernde Familie

Sieling.
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Risorne Ooefen Haus und Küchengeräte
M. Thiete, Göbenstr. 1, p.

Brauereien

Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königetr. 8

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

[Honigkuchen, Zuckerwaren

F. Cünther, Halle a. S. Fahrräder u. Nahmaschinen
Renry Kleprig, Reilſtr. 2.

Friedrich Bock,

Kolonialwaren

H. Ackermann, Merseburgorst. 61.

Franz Geyer, Gr. Brunnensetr. 32 p.

C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.

J Lederhandiungen

F. C. Wlsvell, Manmlatt11.
I. Zengerſng, San

Spodition, Möveoltrausport

e Kohlen
Richard Wolf, verläng. Königstr.

M. Rädler, Rannischestr. 2.

Brogen und Farben

a. Vorkaufsgesch?te

ſFlelschermelster, Wurstfabriken]
d 5-J

Häte und Rütdon

J. Klostermann, Advokatemweg 27.
Franz KXunze, Burgstr. 59.
August Hangol Merseburger-

strasse 105.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbrieht, Backerstrasse 1.

F. Hennieke, Kl. Ulrichstr. 15.

ſ[Tiren- und Statiwaren
x. P. Linäenbann, Königstr. 8.

manTheodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Oskar Kutscher, Moritzkirchhof 10.
Prnst 8eltmann, Merseburgerstr. 10.

Friedrich Flietner, Geiststr. 28 T mover Nagarine
Herm. Sechmidt, Geiststr. 23.

c erstr. 87.B. kam Bekleidg.-Gogenst. j. Art.

J Kartonagen de uV. Schmeil, Wuchorerstr. 40. n Häll Tigchlermen. Urichstr. 50

Kaufhäuser L Fhotographische Atollors
nar

inager wagen

Theodor Lühr, Leipaigerstr. 94.

e
C. Nenge, Triftetrasse I.

0. Kästner Go., Brunoswarte 86.
Wilk. Mällor, Brunnenetr. 53.

I vVureu- u. ger
eftüesrich Hofmann, ma 2.

Albert Mennicko, Gr. Steinstr. 62
A. Sechkkfer, Leipzigerstr. 92.
4. Woeise, Kleinschmieden 6.

r erN. Lade Naohkf., Leaiprigeretr. 93.
Max unsol, Magdeburgerstr. 59.

on Von mere
Franz Bammoe, I indenstr. 56.

c

Flly ar Neue Promenade 16,
via -à-vis Leipz. Turm.

F. Soldmann, Königetrasso 86.
Schubert, William, Zigarren und

Schulartikel, Lauchstädterstr. 15.

e

Sanitäts Drogerie, e
Ammendorf e ade weil

Halleschestr. 65. Hauptstr. 20.
A. Hermann, Uhrmacher.
O. Probsthayn, Bettt.-Rein.-Anst.
W. Nünscher, Schuhwaren.

gar die Inſerate verantwortlich Rob. Jlguer. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrudk. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gxo jetzt A. Jähnig, Sämtl, i. Halle a.



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 154 Halle a. S., Mittwoch den 5. Juli 1911 22. Jahrg.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zum Streik im mittel deutſchen Braunkohlenrevier.

Mit dem Anfang dieſer Woche hat im Streikgebiet die neunte
Streikwoche begonnen. Dieſe Tatſache wird auch diejenigen,
die beim Beginn davon redeten, die Arbeiter ſeien nur infolge
Verhetzung in den Streik getreten, eines anderen belehren. So
ſtandhaft kämpft nur eine Arbeiterſchaft, die den Streik zwar

eine Machtfrage, wohl aber als eine Lebensfrage be
achtet.
Mit derſelben Geſchloſſenheit, mit welcher der Kampf auf-

genommen worden iſt, hat auch die neunte Streikwoche be-
gonnen. Dieſe Tatſache veranlaßt jemand in den Leipziger
Neueſten Nachrichten den Verſuch zu machen, Verwirrung in
die Reihen der Streikenden zu bringen. Es wird dort in einem
kurzen Artikel geſagt, daß eine Niederlage der Ausſtändigen
ſicher ſei. Der Schreiber wird erfahren, daß ſeine Uebung ver
gebliche Mühe iſt. Eine Arbeiterſchaft, die ſo lange im Kampfe
ſteht, läßt ſich durch ſolche Nachrichten nicht beirren.

Wir wollen aber auch feſtſtellen, daß der Artikel nicht authen-
tiſch iſt, ſondern jemand zum Verfaſſer hat, der die Zeile für
8 Pf. ſchreibt. Er iſt uns bekannt. Schon wiederholt ſahen
wir ihn in Meuſelwitz ſeine Horchlappen ausſtrecken. Wir
wollen aber ſeinen Kohl nicht ernſt nehmen. Mag er ruhig
weiter die Zeile für 5 Pf. ſchreiben. Die 5 Pfennig ſind für
ihn die Hauptſache, der Jnhalt des Artikels Nebenſache.

Nur einen Satz möchten wir herausgreifen, der uns den
Geiſtesrieſen offenbart. Er ſchreibt: „Da ſie (die Arbeiter)
nach vorſchriftsmäßiger Kündigung abgekehrt ſind, werden die
Unternehmer wohl nicht mit den Leuten zu verhandeln
brauchen.“ Armer Mann! Gerade weil die Arbeiter vorſchrifts-
mäßig abgekehrt ſind, beweiſen ſie, daß ſie auch auf die Ein
haltung der einmal eingegangenen Verträge ſehen. Was würde
der gute Mann ſagen, wenn die Arbeiter ohne die Einhaltung
der Kündigungsfriſt in den Ausſtand getreten wären Doch
was ſagen wir? „Schmok kann ſchreiben rechts, Schmok kann
ſchreiben links.“ Es lohnt ſich nicht, mit Schmok zu ſtreiten.
Mag er ruhig weiter die Zeile für 5 Pf. ſchreiben. Er kann
nur zur Erheiterung der Streikenden beitragen.

Zur Steinſetzer-Ausſperrung.
Trotz der eifrigſten Bemühungen der Unternehmer und trotz

der größten Verſprechungen iſt es nicht gelungen, von aus
wärts neue Streikbrecher heranzuziehen.

Während die Unternehmer die Forderung der Ausgeſperrten
als unerfüllbar bezeichnen, verſpricht man denen, die ſich auf

das Steinſetzergeſuch in bürgerlichen Zeitungen hin bewerben,
pro Stunde 70--75 Pf. Die Ausgeſperrten fordern nur
59——-65 Pf. Stundenlohn. Die Solidarität der Arbeiterſchaft
aber ſorgt dafür, daß trotz der beſſeren Verſprechungen der
Unternehmer ſich niemand mehr zum Verräter an der Sache

ſeiner Arbeitsbrüder bereit findet.
Jm Gegenſatz zu der Ruhe und Feſtigkeit der Arbeiter be

finden ſich die Unternehmer in großer Verwirrung. Jm Lager
dieſer Herren rumort es ganz gewaltig; die Leitung kann das
Verſprechen der Halleſchen Unternehmer, den auswärtigen
Meiſtern genügend Arbeitswillige zu liefern und Unter-
ſtützungen zu gewähren, nicht einlöſen.

Höchſtwahrſcheinlich iſt damit zu rechnen, daß dieſe glim-
mende Glut der Unzufriedenheit zum hellen Feuer aufflammt
und das ſtolze (17) Gebäude der Unternehmer-Organiſation

ichtet. Jn der maßloſen Wut darüber, daß die Arbeiter
nicht ergeben, überhört man das Krachen in ſeinen eigenen

Reihen und gräbt weiter an ſeinem eigenen Grabe.
Die Unternehmerleitung glaubt, daß ſich aus Angſt vor den

hohen Strafen bis zu 3000 Mark niemand gegen die An
ordnungen der Organiſationsleitung der Unternehmer zu han
deln getraut. Die Herren überſehen hierbei aber das eine, daß
nämlich, juriſtiſch genommen, die Strafe nur dann eingezogen
werden kann, wenn der beſtrafende Teil ſeinen Pflichten nach
kommt, was heute jedoch keineswegs mehr der Fall iſt.

Der Unternehmer Albert Kronberg aus Aſchersleben,
der momentan in Eisdorf für Rechnung des Steinſetzmeiſters
Harkenthal-Hettſtedt Pflaſterarbeiten ausführt, ſucht unter der
Angabe Arbeitswillige, daß er die Arbeit ſelbſtändig ange
nommen habe und die Forderung der Ausgeſperrten bewilligen
wolle. Demgegenüber erklärt die Organiſationsleitung des
Steinſetzerverbandes, daß die Arbeiten der Subunternehmer
nach wie vor Streikarbeiten ſind und von jedem anſtändigen
Arbeiter gemieden werden müſſen. Jn nachſtehenden Orten
haben nunmehr auch die Arbeiter in den Kampf eingegriffen,
ſich mit den Ausgeſperrten ſolidariſch erklärt und die Arbeit
eingeſtellt: Halle, Eilenburg, Eisleben, Mücheln,
Rudolſtadt, Weißenfels und Zeitz.

Arbeiter allerorts, wahret Solidarität!

Deutſcher ArbeiterAbſtinentenbund, Gan II (Thüringen).
Sonntag, den 23. Juli, Zuſammenkunft in Weimar.
Programm: Von früh an: Empfang der Gäſte, Beſichtigungaſſeſcher Stätten, Muſeen, Pilotenſchule, eventl. Auffliegen.

Vormittags 11 Uhr: Konferenz im Volkshaus. Nach-
mittags Ausflug mit Muſik. Damit die Veranſtalter alles gut
erledigen können, wird gebeten, daß die Mitglieder ihr
Kommen baldmöglichſt an Unterzeichnetem anzeigen. J. A.
Ernſt Otto, Jena, Hoheſtraße 6.

Merſeburg. Zu dem Gewerkſchaftsfeſt, das am23. Juli ign ſtattfindet, iſt die Genehmigung zu einem Umzuge
erteilt worden. Da der Zug diesmal mit Beteiligung der Frauen
und Kindern ſtattfindet und ſehr zahlreiche Beteiligung erwartet
wird, hat ſich die Feſtkommiſſion mit dem Wirt darum bemüht,den der Kaiſer Wilhelms Halle gegenüberliegenden Platz mit
benutzen zu können. Dazu iſt ebenfalls die Genehmigung erteilt
worden, ſo daß alſo für die Aufnahme und Unterbringung von
Maſſenbeſuch Sorge Ppagen iſt. Der Feſtzug ſtellt ſich um
13 Uhr am Kinderplatz auf.

Mädchen, die ſich an dem Aufführen von Reigen beteiligen
wollen, müſſen ſich Mittwoch nachmittag 4 Uhr in der Kaiſer-
Wilhelms-Halle einfinden. Die nasl de her

Ein dreiſter Diebſtahl wurde hier in der
ausgeführt. Die Diebe drangen in das Schnh-

warenhaus von Stern u. Ko. ein und ſtahlen etwa 40 Paar
Schuhe im Werte von 500 Mk. Die nächtlichen Einbrecher ver
Tchwanden ſpurlos. Recherchen blieben bis jetzt ohne Erfolg.

S Reinfall am Blumentage. Der mit beſtimmter Ab
i Kinderfeſtſonntag gelegte Kornblumentags-en e gehabt, den vie bürgerliche Geſellſchaft

zrwartete; ein Zeichen da ür, daß die breite Maſſe des Volkes

dieſer Mode überdrüſſig iſt. Ein großer Teil der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft hatte ſich mit roten Nelken geſchmückt, um dafür zu
demonſtrieren, daß die Fürſorge der Veteranen Sache des Staates
iſt. Damit der Erfolg nicht ganz ausbleibe, verſuchten S
Lehrer in der Schule die Kinder zu veranlaſſen, zum r
einen Kornblumenkranz zu kaufen. Wenn 77 ſolche Mittel de
Veteranen geholfen werden ſoll, wird manches Kind, deſſen Eltern
das Geld zu einem ſolchen Kranze nicht ürrig haben, aufgeklärt
werden über dieſen Wohltätigkeitsrummel und es wird ſo das

von dem erreicht, was ſich die bürgerliche Geſellſchaft
ünſcht.

DürrenbergKeuſchberg. Jn der Verſammlung des Fabrik-
arbeiterverbandes am vorigen Sonnabend, die haupt-
ſächlich den Ziegeleiarbeitern eine Ausſprache ermöglichenſollte, waren leider wenige von ihnen erſchienen. Was für Zu
ſtände in den Ziegeleien in bezug auf Arbeitszeit und Ar-
beiterſchutz herrſchen, läßt ſich gar nicht im Rahmen eines
Berichts alles ſagen. Es wird in nächſter Zeit einmal aus-
führlich behandelt werden. Daß Löhne für die ſchwere Ziege
leiarbeit von 28 bis 80 Pf. pro Stunde üblich ſind, bewe ſt
ſchon, daß es höchſte Zeit wird, daß hier eine Organiſation
eingreift. Die Anweſenden ſahen das auch ein und ließen
ſich alle ſofort in den Verband aufnehmen, verſprachen auch,
weiter für den Verband zu agitieren, bis der letzte Ziegelei-
arbeiter organiſiert iſt.

Eisleben. Die Mitgliederverſammlung des Sozial-demokratiſchen Vereins Andet Donnerstag, den 6. Juli, abends

8 Uhr, bei Feſſel ftatt. Da neben einem Vortrag über
Verfaſſungsweſen einige andere wichtige Punkte auf der Tages
ordnung ſtehen, wird ein zahlreicher Beſuch der Genoſſen und
Genoſſinnen erwartet.

Eisleben. Der Kreiskaſſierer macht darauf aufmerkſam, daß bis
zum nächſten Sonntag beſtimmt in allen Partei-Filialen ab-
gerechnet ſein muß, wenn die Mitglieder nicht als Reſtanten gelten
ſollen. Die Rechnungslegung an den Hauptvorſtand (Berlin) er
fordert das.

Sangerhunſen. Schule und Gauturnfeſt. Wie ſchon an
dieſer Stelle berichtet worden iſt, findet am 8., 9. und 10. Juli
das Gauturnfeſt des Kyffhäuſerganes hier ſtatt. Nun können wir
den Teutſchen nicht verwehren, ihre Feſte zu feiern wo und wie
ſie wollen; aber das können wir doch nicht dulden, daß die Schule
zu derartigen Zwecken mißbraucht wird. Bekanntlich traten die
Schulen in früheren Jahren ſchon zum 1. Juli ihre Sommer-
ferien an. Dieſes Jahr zirkulieren nun die verſchiedenartigſten
Gerüchte, warum die Schulen noch nicht geſchloſſen ſind. Viel-
leicht iſt das Turnfeſt die Urſache, daß die Schulferien noch nicht
begonnen haben. Sollen doch Montag, den 10. Juli, die Schulen
das Feſt verſchönern helfen. Am Montag iſt den Kindern mit-
geteilt worden, daß alle Tage in dieſer Woche an den ſchulfreien
Nachmittagen geturnt werden ſoll. Wer gibt den Leitern das
Recht, den Kindern die freie Zeit zu nehmen, um private Feſte
zu unterſtützen. Sind die Behörden etwa der Meinung, mit den
Kindern machen zu können was ihnen beliebt; dann haben ſie die
Rechnung ohne die Sangerhäuſer Arbeiterſchaft gemacht. Wir
werden die Kinder aufklären und ihnen ſagen, um was es ſich
handelt, um ſo den Schlag zu parieren, der der in der Mehrzahl
anders denkenden Arbeiterſchaft zugefügt werden ſoll. Für die
Arbeiterſchaft heißt es am nächſten Sonntag: Auf zur Wahlrechts
verſammlung. Zeigen wir, daß wir auf politiſche Rechte und
Freiheiten mehr geben, als auf unſinniges Wetturnen.

Pieſteritz. Verhaftet und in das Wittenberger Gefängnis
obgeführt, wurde der im nahen Appollensdorf wohnende Schranken-
wärter Woik. W. wird des Sittlichkeitsvergehens beſchuldigt, das
c Wärterbude, in die er kleine Mädchen lockte, begangen
aben ſoll.

Gera. Stadtrat und Regierung gegen die
r r Gemeinderatsmehrheit.n Gera iſt ein Konflikt zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Ge-

meinderatsmehrheit und dem Stadtrat ausgebrochen.
Der Gemeinderat hatte beſchloſſen, ſeine Bekanntmachungen

auch in der ſozialdemokratiſchen Tribüne d veröffentlichen.
Der Stadtrat hat das unterſagt und den Gemeinderat aufge
fordert, dieſen Beſchluß rückgängig zu machen. Das hat der
Gemeinderat abgelehnt und einen Proteſt an die Regierung
beſchloſſen. Dabei wurde die Drohung ausgeſprochen, daß der
Gemeinderat beſchließen würde, in keiner bürgerlichen Zeitung
zu inſerieren, wenn die Nee rBng nicht nachgibt.

Die Regierung hat nun gegen den Gemeinderat entſchieden,
ſo daß in Zukunft vorausſichtlich alle Bekanntmachungen nur
am ſchwarzen Rathausbrett angeſchlagen werden dürften.

Deſſan. Das Ende eines Konſiſtorialrat s. Der
Konſiſtorialrat Pfarrer Weſtphal, der vor einigen Tagen von
der Deſſauer Strafkammer von der Anklage der wiſſentlich
falſchen Anſchuldigung des Diakonus Schrödter freigeſprochen
wurde, aber als moraliſch ſchwer Bloßgeſtellter hervorging,
wurde ſeit Sonnabend vermißt. Montag nachmittag kam aus
Magdeburg die Meldung, daß ſich Weſtphal dort in einem
Hotel in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erhängt hat.
Die Leiche des Selbſtmörders wurde Sonntag früh zehn Uhr
nach dem Krankenhaus Altſtadt gebracht.

Mllerlei.
Die Kanzel wider die ſozialdemokratiſche Preſſe.
Die Kanzel und der Beichtſtuhl ſind allbekannte Hilfsmittel

der ſchwarzen Leibhuſaren des Zentrums in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie. Daß man aber über ein ſozialdemo-
kratiſches Blatt, noch bevor es den Weg in die Oeffentlichkeit
beſchritten, den Boykott von der Kanzel herab verhängt, das
n denn doch für die Mit- und Nachwelt feſtgehalten zu
werden.

Am vorigen Mittwoch iſt in Freiburg in Baden die
Probenummer der Volkswacht, unſeres neuen Partei
organs für das badiſche Oberland, in einer Auflage von 40 000
erſchienen. Natürlich ſetzten unſere Genoſſen ſchon wochenlan
vorher mit einer eifrigen Propaganda ein. Dieſe ſoll jetzt dur
die Kanzel in den katholiſchen Orten pariert werden. Zu
dieſem Zwecke ging an die „Herren Konfrater“ das nachfol-
gende Zirkular, das freilich ebenſo rechtzeitig in die Hände
unſeres neuen Parteiblattes gelangte:

Freiburg, den 28. Juli 1011.
Hochwürdiger Herr Konfraterl

Es iſt, wie Euer Hochwürden nicht ganz unbekannt ſein
dürfte, für dieſe Tage eine intenſive Agitation für die ſozia-
liſtiſche Preſſe angeſagt und bereits vorgenommen worden.
Die unterfertigten Dekanate haben ſich auf einer Konferenz
geeinigt, aus ſeelſorgeriſchen Gründen anliegende
Bekanntmachung auf allen Kanzeln am nächſten
Sonntag zu verkünden und erſuchen Euer Hoch-
würden im Jntereſſe eines einheitlichen Vorgehens und in
Ausübung unſerer Hirtenpflicht, das Gleiche zu tun.

Wir erlauben uns noch, auf das Flugblatt Sozial-
demokratie und Antiklerikalismus (M.-Glad-

bach, Volksvereinsverlag) zu geeigneter Verbrei-
tung hinzuweiſen.

Die Dekane der Kapitel
Breiſach. Endingen. Frejiburg. Neuenburg. Waldkirch.
Steiger. Gänshirt. Brettle. Zeller. Raab.

Die Unverfrorenheit der Zentrums, ſeelenhirten“ wird nur
noch von ihrer pfäffiſchen Heuchelei übertroffen, die die Ver
breitung der München-Gladbacher Schmäh- und Schwindel-
ſchriften mit „gottesdienſtlichen Zwecken“ zu decken ſucht.
Das Zirkular iſt den ſämtlichen Geiſtlichen im Verbreitungs-
gebiet der Volkswacht zugegangen, ſo daß mit dieſer Staats
aktion für den erſten Juli-Sonntag zu rechnen iſt. Die in dem
Rundſchreiben angekündigte „ſeelſorgeriſche“ Bekanntmachung,
die in chriſtlicher Nächſtenliebe von den Kanzeln zu verkünden
iſt, hat folgenden Wortlaut:

Es iſt in dieſen Tagen in unſerer Pfarrgemeinde eifrig
für die ſozialiſtiſche Tagespreſſe geworben worden.

Nach den mit ſozialiſtiſchen Blättern ſchon gemachten trau-
rigen Erfahrungen kann dieſe Preſſe ohne ernſte Gefahr für
den kirchlichen Glauben und die chriſtliche Sitte unſerer
katholiſchen Familien und beſonders unſerer Jugend nicht
geleſen und gehalten werden.

Wir warnen als Seelſorger pflichtgemäß Euch alle vor der
kirchenfeindlichen Preſſe und weiſen gleichzeitig
hin auf die Haltung und Unterſtützung der-
jenigen Tagesblätter, die für unſerenGlauben und unſere Kirche eintreten.

Alſo Warnung vor der ſozialdemokratiſchen und damit
das eigene Geſchäft nicht zu kurz kommt Empfehlung der
Zentrumspreſſe. Die Herren Geiſtlichen verſtehen in der Tat
den „Schutz der Religion“ und den Profit für die „auat Sach“
angenehm zu verbinden.

Vom deutſchen Rundflug.
Den Flug von Dortmund nach Kaſſel hat am Montag als

Erſter Hoffmann angetreten, der morgens 5 Uhr 21 in Dort-
mund ſtartete. Jhm folgte 5 Uhr 28 Vollmöller mit Ober
leutnant z. S. Bertram als Paſſagier auf ſeinem Etrich-Rumpler
Eindecker, 5 Uhr 32 verließ Wiencziers den le Büchner
iſt nachmittags mit der Bahn nach Kaſſel abgereiſt. gibt die
Etappe Dortmund-- Kaſſel auf und wird erſt in Kaſſel wieder in
die Konkurrenz eintreten.

Kaſſel, 3. Juli. Vollmöller iſt um 6 Uhr 57 nach glatter
Fahrt auf dem hieſigen Flugplatze gelandet. Wie aus Dortmund

emeldet wird, ſtieg 7 Uhr 25 auch König mit Leutnant Koch als
egleiter auf, Lindpaintner Durch ſich im letzten Augenblick

ebenfalls zur Fahrt und ſtartete 7 Uhr 30 mit Leutnant Hailer.
Er kehrte aber ſchon nach kurzer Zeit zum Dortmunder Flugplatz
zurück. Dr. Wittenſtein und Jeannin werden heute abend in
Dortmund offiziell ſtarten, ob Lange das gleiche tun wird, iſt
noch fraglich.

Von den Teilnehmern am europäiſchen Rundfluge
elf Flieger über den Kanal geflogen und in Dover

Von Dover ſind alle elf Flieger nach Shoreham bei
weiter geflogen, wo Vedrines um 7 Uhr 19 Minuten als Erſter
eintraf. Um 7 Uhr 36 Min. flog Vedrines nach Hendon weiter,
wo er 8 Uhr 36 Minuten eintraf. Die andern folgten dann von
Shoreham aus in kurzen Zwiſchenräumen.

Opfer der amerikaniſchen Hitze.
Jn Neuyork und im größten Teile der Vereinigten Staaten

herrſcht noch immer eine ſchier unerträgliche Hitze. Ju
Neuyork ſind zehn Perſonen, in Chikago fünf durch Hitzſchlag
geſtorben. Hunderte ſind auf den Straßen zuſammen-
gebrochen. Viele ſind beim Baden ertrunken. Tauſende von
Neuyorkern kampieren in den Parks und am Strand.

Ein unheimliches Kind.
Der amerikaniſche Staat Georgia rühmt ſich voll Stolz, das

größte und dickſte Baby der Welt zu beſitzen. Jn dem Dorfe
Mount Airy reſitiert der kleine James Adolf Cody, der jetzt
glücklich zwei Jahre und drei Monate als iſt, aber ſowohl d
ſeinen Appetit und durch ſeine Körperdimenſionen Anſdarauf hat, als ſeltene zu gelten. Svon
bald nach Erſcheinen des kleinen James Adolf auf unſerem
Erdball mußten die Eltern erfahren, daß ihr Söhnchen über
mehr als gottgeſegneten Appetit verfügte. Man zog W bald
einen Arzt zu Rate, aber je ſtrenger die verordnete Diät war,
je lauter wurden auch die Schreie nach Eſſen, mehr Eſſen. Nun
at der hoffnungsvolle kleine Gourmand bei ſeinen zweiihren und drei Monaten glücklich eine Größe von 99 Zenti-

meter erreicht, ſein Nacken hat einen Umfang von 86 Zenti-
meter und in der „Taille“ mißt das Wunderkind nicht weniger
als 91 Zentimeter. Die Arme zeigen oberhalb des Ellbogensden reſpektablen Umfang von 39,5 Jentimeler, die Oberſchenkel

ſind gar 41 Zentimeter dick und der Umfang der Waden mußte
mit 33 Zentimeter feſtgeſtellt werden. Trotz dieſer annormalen
Körperentwicklung ſchläft das Baby ausgezeichnet, iſt vollkom-
men geſund und kräftig und ſein Appetit ſtellt den mancheserwachſenen Menſchen in den Schatten. Sein Frühſtück beſteht

gewöhnlich aus drei oder vier großen Brötchen mit Schinken,
Butter oder Sirup, wozu zwei Glas Buttermilch und zwei
Taſſen Kaffee getrunken werden, zwiſchen Frühſtück und
Mittageſſen werden noch zwei tüchtige Butterſemmeln verzehrt,
mittags gibt es einen großen Teller Kohl oder Gemüſe mit
Schinken und Brot, und wenn James Adolf das Glück hat,
einen Padding zu erwiſchen, ſo ißt er ihn ganz allein auf.
Wenn er dann am Nachmittage noch eini tüchtige Er
friſchungen zu ſich genommen hat, hat er zum endeſſen gerade
den richtigen ſchönen Appetit.

Kleines Allerlei. Die ſchwarzen Pocken ſind jetzt auch
in die Stadt Arneburg verſchleppt worden. Dort wurde die
gefährliche Krankheit geſtern bei einem Kaufmann feſtgeſtellt
der ſofort iſoliert wurde. Jn Stendal finden tägli
öffentliche Jmpfungen ſtatt. Sämtliche höhere Lehr-
anſtalten und Schulen, auch die Volksſchulen in der Umgebung
Stendals, wurden auf Anordnung des Fs ry7 geſperrt.

Bergmanns Los. Auf Zeche Boruſſia bei Oeſpel
wurden durch hereinbrechende Geſteinsmaſſen vier Berg-
leute verſchüttet, drei konnten nur als Leichen
borgen werden. Ein ſchweres Automobilunglück
at ſich in der Turin er Ausſtellung ereignet. Jn einem der
mnibuſſe, die den Verkehr im Jnnern vermitteln, brach an

einer etwas abſchüſſigen Stelle die Bremſe und das ſchwere Ge
fährt ſauſte den Abhang hinunter, wobei zwei Droſchken zer
trümmert wurden. Eine Modiſtin wurde tot-
efahren und viele Perſonen ſind ſchwer ver-
etzt. Einen ganz ungewöhnlichen Akt von

Herzloſigkeit führte ein bei ſeinen Eltern in der Metzer-
ſtraße in Berlin wohnendes Mädchen aus, das na von
einem Kinde entbunden wurde. Die junge Mutter n das
kleine Weſen und warf es aus ihrem im dritten Stock bele
enen Zimmer auf die Straße hinab. Das Kind war
ofort tot. Die unnatürliche Mutter wurde als Polizei

gefangene nach der Charité gebracht. 483 Perſonen vom
Blitz erſchlagen wurden im Kreiſe Pawlograd im ruſ
ſiſchen Gouvernement Jekaterinoslaw,

e



ſWaſhalia- Theater.

Jeden Abend 8.20 Vhr der Schlager:
„Halle, sei mirgegrüsst!“

Grosse I okal Revue mit Gesang u. Tanz in 8 Bildern
von Gustav Rudolph, Musik von Albert Zornow.
In Szene gesetzt von Direktor Paul Blüthgen.

Trothuer Schlösschen.
Mittwoch den S. Juli abends 7 Vhr

zu Ehren der Delegierten des z. Zt. in Halle tagenden
6. Verbandstages des Verdandes der freien Gast- und

Schankwirte Deutschtands

Pin

„Blumenfest in Nizza“.
Grosses

Uokal- u. Inctrumental Konzert
unter gütiger Mitwirkung der

Trothaer Arbeiter Liedortafel.
o Noeoh nie dagewesene De

Garten IlIlumination
unckh

z Pracht-feuerwerik
ausgeführt von der Fa. Gebr. Pfeiffer.

Freundliehst grüsst Arthur Weber.

beWeräochaftg-Kartel Halle a.

Freitag den 7. Juli W abends 8 Uhr W
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

S Sitz u MTagesordnung:
1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Gewerkſchaftsverſammlung.
3. Berichterſtattung vom Dresdener Ge-

werkſchaftskongrefz.
4. Regelung vor Grenzſtreitigkeiten.
5. Verſchiedenes.

Zu dieſer Sitzung werden, namentlich mit Rück
ſicht auf den Punkt Grenzſtreitigkeiten, außer
den Kartelldelegierten die Gewerkſchaftsvorſtände
erſucht, je 2 Vertreter zu entſenden.

Der Vorstand.
üben lag Rongunr Verein Htweſnu nn

fiſiale Greppin-

So lange der Vorrat reicht!

von Louis Kuhne.
O. G. Hoffmanns

„Muſterbriefſfſteller.“
Zu beziehen durch die

nventur- Ausverkauf.
So lange der Vorrat reicht

I

Eine große Partie Notizbücher W ſehr billig.

„Die neue Heilwiſſenſchaft“
Statt 2.00 Mark nur 50 Pfennig.

Ein allgemeiner Geſchäfts
und Familien Briefſteller.

Statt 1.00 Mark nur 40 Pfennig.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.,
Harz 42/43.

à w. p

Il

e

Rucksäcke.
Bei der Zusammenstellung unseres Sortiments
haben wir jedem Wunsche Rechnung getragen.

72

Wir legen besonderen Wert auf wassor-
dichte leichte Stoffe u. gute Verarbeitung.

z Sie finden eine Spezial-Ausstellung in unserer Passage 3

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

J. J—ajsz2yceſe,
Halle a. S.

Doenmnerstag, den 6. Juli 1911, W abends 8 Uhr im Saaledes Herrn Lühen:

Mitglieder Versammlung.
1. Halbjahrlicher Geſchäftsbericht.

2. Wahl eines Mitglieder Ansſchuſſes.
Bau zahlreiches Erſcheinen der Miig ger und deren Frauen er-ſucht Der Aufſichtsrat:

Arbeſter- NauendorfNauendorf

Turn Verein P b. Luuchhammer.
Sonntag den 9. Juli 1911 im Wilhelm Thininsſchen Lokale:

Sommer-Vergnügen,
beſtehend in Konzert, Schauturnen, Nachdem Ball

0Preissehiessen, Preiskegeln.
Die Arbeiterſchaft des Ländchens iſt hierzu freundlichſt eingeladen.

RAchiers
Teerschwefelseife

ist die beste.
Stok. 50 Dt2d. 4.50.

Drogerie Rädler
nur Rannischestr. 2Iiife fur Nagenkranke,

selbst bei veralteten Magen- und Darmleiden; sowie Leber- und
Gallenerkrankung bringt das Priestley-Magneslium-Superoxyd infolge
seines Gehaltes an aktivem Sauerstoff, der die Verdauung fördert,
den Stoffwechsel reguliert und Darmgifte entfernt. Preis: Mk. l.
2. und 3.50. In allen Apotheken käutlich. Prospekt gratis

durch Hauptniederlage: Bahnhofs-Apothelce, Halle a. S.

Butterkühler Großer Gelegenheitskauf!
ohne Eis, 50 J be Ein Poſten Herren AnzügeO. F. Hitter, früher 42, 34, 27. 21 Mk., jetzt

Der Vorſtand.

24, 21, 16, 12 MLeipzigerstrasso 90. sSohmec- St asse 5.
Für die Inſerate verantwortlich R ob. Jlan e. W der Halleſch Genoſſenſch. „Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: v vorm. m. Aug.

öSpezial- Anstalt für Pussleiden

Krukenbergstrasse 18.

Broschüre 1911 gratis. roel. 1986.

T

Weh Versicherungs Verein zu Anlsorf.
Vereinsmitgliedern findet

l den 9 d. Mis. Nachmittags 2/2 Uhrim Athert T r m' schen Lokale hierselhst, OberGorf,
eine Generalverſammlung ſtatt.

Die verlangte Tage dordpuy lautet wörtlich:
„1. Die Geſchäftsführung für das Rechnungsjahr 1912 ſoll vonerſten Oktober d. J. ab den neuen Vorſtand übertragen werden.

Sämmtliche v einlaufende Rechnungen oder ſonſt
eingehendes, was zum Rechnungsjahr 1912 rt hat der
neugewählte Kaſſierer Herr Brunner zu begleichen.
Seetung der Proviſion der Herrn Agenten.

orzulegen in der Generalverſammlung eines Utenſilienver
zeichniß von Seiten des Vorſtandes, was Vereinseigentum
iſt, und was zur Zeit im Händen eines jeden Vorſtands-
mitglied ruht.

4. Verſchiedenes.“

Auf Antrag von

Der Vorstand.
r

Konſumverein zu Merſeburg un

m eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

t IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUnſeren werten Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, daß am

3. Juli unſere P zehnte D Verkaufsſtelle in
Benmdorf ver Reumark Bedra

eröffnet wird.
Wir bitten um weitere gütige Unterſtützung und recht rege
Agitation für das gemeinſame Werk. Beſonders bitten wir

alle gewerktſchaftlich organiſierten Arbeiter und Arbeiter-
frauen um Förderung unſeres gemeinnützigen Arbeiter-
Unternehmens durch zahlreichen Beitritt. Das Eintritts-
geld beträgt 1 Mark. Der Geſchäftsanteil von 30 Mark
kann durch die jährlichen Rückvergütungen aufgeſpart wer-
den. Alles weitere iſt aus einem in den nächſten Tagen
zur Verbreitung kommenden Flugblatt zu erſehen, welches
auch zur freundlichen Unterſtützung im Kontor oder beim
Lagerhalter, Herrn H. Sterzel in Benndorf, entnommenwerden kann. Die Verwaltung.

SDTZDJZIDZI?' h h m.ò

keivetaichen

Rucksäcke, Gamasechen,

Zurückgesetzte
Relsekokker,

für Touristen u.
Radfabhrer,

empfiehltmen Preisen
Paul Göldner,

Kofterfabrik,
Lelpxigerstrasso 79

am Leipziger Turm.

Radfahrer, Vorſicht!

Reich
und Aerger, wennSie, bevor Sie
ehe ger apparate,latten kaufen, meine und
Aualität mit denen der Ve

werden Sie nicht, aber
Sie ſparen viel Geld

rſand
häuſer und Händler vergleichen.

Fusspumpe 0.62 Lehlen 0.98
Handpumpe 60.40 Pedal 0.64
Triller glocke 0.18 Lenkslange 1.66
Glocken von 12 J an Fallel 1.55
Manle! 1.97 LIammern 3 St. 0.0
Schlauch 1.45 Griſf 6,08

Neue Touren-Räder 4,50, H. Gumml.
Neue billige Räder ohne Gummi 36,50 Mk.

Lieferzeit 3--10 Tage.
Aug. Kraft, Halle a. S.

tgeſchäft: Steinweg 51Angegeſchäft Tiſche u

Eisleben,Veißenfels n 80.rfurt Rordhauſen.

krel friſcher Transport, zug- und
reitfeſt, eingetroffen.

Alle Parteiſchriften Die ver c. Gepbers Jr. es irü mard.

Apol TreatetApu Gustav Poller.

Gaſt tfpiel

des hier beſtens bekannten
kann Metropo- Theaters

40 Perſonen 40 Perſonen
unt. Ltg. v. E. Ernau-Ewaid,
Mit glänzender Angstattung anKostümen ung n

Die Dame aus Iroumle,

Schwank i. 3 Akt. m. Geſ. n.
Tanz v. Soulié u. Darautière.

Musik v, Gustav Wanda,
I. u. III. Akt: Jm Jnſtitut
a m zu Paris.Am Strande des

Trouville.
Anfang 8.15. Ende 11 Uhr.

Gewöhnliche Preiſe.

Spiritusplätten
für die Reiso, 4 bei

C. F. Ritter,
Leiprigerstrasse 90.

Wohnungs-
kinrichtungen

in nur ſolider Ausführung

3400 500600 700 800 e

empfiehlt

C. Schuſhle,
Gr. eigne Woerkstätten,

Gr. Märkerstr., 26.
Kataloge gratis und franko.

fl. böhlertz Robvchläctere

Delitzſcherſtraße 78,
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche

und Kleine Ulrichſtraße 8.
empfiehlt dieſe Woche in bekannter

Güte:
frische Fleisch- und Varst-

WVdren.

Aktuell.
De 66ziulpollitit der

Sozialdemokratie

Eine ſehr zeitgemäße und
wertvolle Broſchüre des
Halleſchen Arbeiterſekre-
tärs Friedrich Kleeis.

Jeder Arbeiter muß dieſe auf
klärende Arbeit im eigenen

Jntereſſe leſen.

Preis nur 2* Pfennig.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und durch die

Volkshuchhandlung,
Halle a. 6., Harz 42/43.

III

Bandwurm
Verſchiedene Kuren habe ich gemacht,um den läſtigen Vanewuee los u

werden, aber alles verſagte; ich ließ
mir daher Jhr Bandwu
Solitnenia ſchicken, welches von vor
Zaguicher Wirkung war, und ſpreche

hnen hiermit meinen herzli
aus und werde bemühtMittel weiter zu h

e

r Emm chöps, Kl.Mochbern, im Mai 1910. Soili-
taenia f. Erw 2,50 f. Kind.
1,50 iſt erhäl in den Apotheken

gufa Kleinſchmieden 6,Markt 17,
henzoll. Merſeb. Str. 20,
enAp Brüderſtr. 17.

Icimbeer-Saft
pit feinster eingekocht,bei 5 P fundPfund 45 W Lerſeglean Booch, Breitestr.

und Leixnigerſtraye 61/62.

Achtung! Njeflehen, awtuns!

Vom 1. Juli ab habe ichpa. Kartoftein à Konlen

z. billigen Tagespreiſen z. vrk.
Fr. Herrmann, Dorfplat 9.

Handwagen ſteh. ſtets z. Verfügung.

„Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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